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Auch eine Ursache der Krisis. 

In der Hauptstadt des leichen Kaffcestaates Sio 
Paulo wii'd gegenwärtig mehr von der wirtecliaft- 
lichen als von der politischcsn Krisi» gesprochen. 
Die Ansichten geheji natüiiich weit auseinander,, 
daa'in sind sie aber alle einig, daß die unliebsame 
Störung des Wiilschaitslebens hätte verhütet wei-- 
den können. Abei* wer hätte der Hüter spin sollen? 
Der eine sagt, die Regierung habe die Pfliclit giC- 
hatt, dei- Krisis wrzuteugen, dei' andere meint, die 
Fazendeiros hätten durch frühere Erfalirungen be- 
lehrt, besser wirtschaften sollen, der dritte beschul- 
digt den Handel, der vierte die Industrie, und der 
lünftc regt sich über etwas anderes auf. Jedenfalls 
liiitti-n die Faktoren, mit vereinten Kräften zu- 
sannnenwirkend, die Kiisis verhüten können, aber 
auch hier ist das Wort Sylvio líoméros zu beach- 
ten: man soll nicht ohne Studium kritisierene. 

Würde man die Ursachen der Krisis studieren," so 
würde man die Entdeckung machen, daß ihre erste 
lOrklärung in der Lebensauffassung des ganzen Vol- 
kfis liegt. Das Volk spart nicht, es gibt seine Vin- 
iens aus und dailurch vergeudet es íiíillionen. 

Vor einiger Zeit veröffentlichten wir unter dem 
Titel „Spaj-sanikeit" einen Artikel mit einer Sta- 
tistik über di(! Einzahlungen in der Bundcssparkasse. 
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Diebe Einzahlungen sind von Jahr 7,\\ Jahr gewach- 
sen, sie sind aber doch nocli zu gering; sie könn- 
ten doppelt und dreifach so groß sein, wenn das 
A'olk einen Sinn für die Avahrc Spareamkeit hätte. 

]']s ist bekannte Tatsache, daß die finanzielle 
]\lacht des „ersten Bankiers der Welt" — Frank- 
reichs, sich auf die Sparsamkeit des französischen, 
Volkes basiert. Der französische flauer trägt ,seine 
(iroschen zum ,.Notar", der sie den Banken anver- 
traut, dei- Arbeiter, der kleine Beamte, der Handels- 
angestelltfi, das Dienstmädchen und die Waschfrau 

alle sie tun dasselbe: wer einige Franken hat, 
di>r trägt sie zu seinem Vertrauensmann und viele 
kleine Summen machen ein Biesenvermögen ans. 

Hier ist anders der Fall. Die Sparpfennige wer- 
den von den wenigsten auf. der Sparkasse oder der 
r.ank deponiert. Sie v,'andern entweder zum Bicho- 
jnann oder sie, werden in unnützen Tand umgesetzt; 
das \^olks\e,iniögen zerrinnt, es wird nicht zu einer 
„Macht und das Resultat ist, daß der Geldmangel 
immer wieder eintrifft und den Handel lahmlegt. 

Es gibt eine große Anza.hl Leute, die nichts spa- 
ren küinien, weil ihre Einnahmen Icaum ausreichen, 
um ihre Bedürlnisse zu decken, aber es gibt doch 
wied(>r andere Leute, die weiiig&tens etwas zurück- 
legen könnten, sie tun es aber nicht, weil es nicht 
in ihrem Charakter liegt, an den morgigen Tag oder 
gai' an das Alter zu denken. Wenn tausend Men- 
sehen, die sich das leisten können, allmonatlich 30 
Milreis zur Bank tragen würden, so wüi'den sie in 
einem einzigen Jahre das verfügbare Kapital um 
di'eihundcrtsechzigtausend Alilreis vermehren, und 
Vv'cmn wir annehmen, daß es in der Stadt São 
l\aulo 10.000 solcher licute gibt, so müssen wir zu- 
geb(>n, daß es in ihrer Macht steht, im I^axiie eines 
.Iahre,-5 ein Kapital von drei Millionen und sechs- 
hunderttauser.d einzuzahlen. Selion mit diesem Ka- 
pital, könnte man sehr viel untemehinen und sehr 
\ iel ausrichten, wenn wij' aber annehmen, daß es 
Leute gibt, die nicht dreißig, sondern die zehnfachje 
Sunnue ers])aren könnten, fo müssen wir zuge- 
ben, dal.i dadmxih, daß sie nicht ersparen, nichts 
zur Bank tragen, gi'oße Kapitalien sich zersplic- 
tei n und inutilisieri bleiben. Sie schwimmen davon, 
inul wtmn man ihrer bedarf, dann sind sie nicht 
mehr da. 

Wo lileibeit diese Vinténs, die dem Avirtschaftli- 
chen T^>b(m dadurch, daß sie nicht konzentrie.t wer- 
d(-n. verloren gehen? Sie werden sozusagen auf die 
Straße gestreut. Heute gehen zwei Mürels hier, mor- 
gen vier Milreis dort und am Ende des Monats kann 
man die Feststellung machen, daß vielleicht kmdert 
und noch mehr Milreis aus der Tasche geronnen 
sind, ohne daß man es gemerkt hätte. Andere Leute 
haben sie aufgefangen und sie tragen sie nach 
kurz oder lang nach dem schönen Lande Italien, 

Aber nicht nur unbewußte Vergeudung ist daran 
schuld, daß die Bankeinlagen nicht viel, viel grös- 
ser sind. Auch der Konservativismus und die Hab- 
sucht müssen hier mitverantwortlich gemacht wer- 
den. Viele Peraonen und besonders Personen weibli- 
chen Geschlechts, die wohl sparen, aber die Pfemige 
nicht in die Zirkulation bringen. Sie verschließen 
ihr Geld in ihrem Koffer und glauben, damit das 
allerklügste getan zu haben, denn die Banken kön- 
nen ja, wie sie sagten, eines schönen Tages fenke- 
rott machen und dann sei alles verloren, ihr Koffer, 
der unter ihrem Bette liegt, »ei aber absolut sich«'. 
Solche mißti-auische Pereonen könnte man'in Säo 
Paulo zu lausenden zählen. Manche von ihnen haben 
etliche Contos in dem sprichtwörtlichen, Strumpf 
aufgehoben und das bedeutet soviel, daß einige Mil- 
lionen unfinchtbai- gemacht worden sind. Von einem 
alten Herrn wissen wir, daß ei' in einem eisernen 
Koffer neben seinem Bett die schöne Summe von 
210:000$00 aufhebt, anstatt sie einer Bank anzu- 
vertrauen. 

i Eine Klasse für sieh bilden die Habsüchtigen. Sie 
geben ihr Geld nicht den Banken, die ihnen nm- 
vier Prozent i)ro .Tahr zahlen, sondern sie ziehen 

ator" braehte dem Schiff im Vorbei- 
übli,chen Flaggengru.G dar. Die Eück- 

liegende 
fliegen den 
fahrt, geschah mit großer SchneUigkeit. Schon um 11 
Uhr war de.r Flugplatz erreicht. Da aber durch die 
starke Gaserwärmun^ das Schiff einen großen Auf- 
trieb hatte, sah sich der Führer genötigt, von der 
Landung abzustehen; er teilte dir Flugplatzabteilung 
mit, daß er die Fahrt Aveiter ausdehnen, und erst 
zwischen 4 und 5 Uhi* landen werde. Das ScJxiff fuhr 
darauf über Pinneberg bis Brunsbüttel und von da 
zurück, immer in einer Entfernung von 100 IMe- 
teni vom lilbstrom haltend, über Blankenese, Ot- 
tensen nach Hamburg', stieg dann über Hamburg 
zu einer Höhe von mchlioh 900 Metern aüf, beschrieb 
einen Bogen bis nach Kirchstcinlxsk und kehlte um 
5 Uhr 10 Min. nach dem Flugplatz zurück. Schon um 
5 Uhr 15 Min. erfolgte sehi- glatt die I^andung und 
um 5 Uhr 3.5 Min. lag das Schiff in der Halle. Die- 
se Fahrt war die größte nach dei' Abnahme des 
Schiffes, und es wurde auch hieibei die größte Hö- 
he erreicht. Auf der Fahrt, stand das Schiff in tele- 
funkischer Verbindung mit Cuxhaven ,sodaß Cuxha- 
ven Nachrichten über den Verbleib des Luftschiffes 
erhielt, während man auf dem Fuhlsbütteler Platz 
über die Fahrt des Schiffes bis zu seiner Landung- 
ohne Nachrichten blieb. 

Ein Militärskandal. Der Brüsseler ,,Patri- 

es vor. leichtsinnigen jungen Jjeuten oder in Not 
Geratenen für zehn Prozent monatlich vorzuschies- 
sen natiuiich gegen "Wechsel und Garantien. Auch 
diese Kapitalien bleiben dem Wirtschaftsleben ent- 
zog-en, denn aus den Koffern der Wucherer gehen 

, sie in die Hände von I/eichtsinnigen, wo sie nvu- 
i eine kui'ze Zwischenstation machen, um auf dem, 
i grüne.n Tisch o<ler zu einer „Pensionsmutter" zu 
I gelangen. Nachher kehren sie aus den Geschäften 
! der reichen Väter wieder zu dem Wucherer zu- 

dreißig und mehr Pro- I rück, und zwar um zwanzig, 
' zent vermehrt. 

So wei'den alljährlich in einer einzigen Stadt all- 
jährlich unzählige Millionen für das Avirtschaftliche 
Leben entwertet, und da das Kapital nichts anderes 
als aufgespeicherte Energie ist-, so gelangen wir zu 
dem Schlüsse, daß dem Lande viel Lebenskraft ent- 
zogen wiT'd. 

Aufdeckung eines rie^sigen belgi 
Kriegsministerium 

o' 
soll 

ote." meldet di( 
sehen Militärskandals. Das 
durch OfTiziere bei militärisclien Bestellungen um 
Millionen betrogen Avordon sein. Eine Untersuclumg 
ist eingeleitet. 

Ein Tunnel unter de m Ij a PI a t a f 1 u ss e. 
per bekannte Ingenieur Benigno Avird demnächst 
einen Plan vorlegen, Avelcher bezweckt, unler dem 
Tja Platafluß hindurch eine Bahnverbindung mit dem 
urug'uayischen Hafenort.e Colonia herzustellen, wo- 
mit dann eine -direkte BahnA^erbindung von Rio de 
Janeiro bis nach Buenos Aires gxjsichert Aväre. 

Adelige Hochstapler. Das Pariser Zucht- 
{X)lizeigericht verurteilte den aus Galizien stammen- 
den Grafen Sobanski, der durch {-"älschung von 
Pfandzettehi verschiedene .JuAvelenhändler um be- 
trächtliche Geldsummen betrogen hatte, zu zAvei Jah- 
i-en. Gefängnis und dessen ^litsclmldige, die Pi'in- 
zessin Puzina, zu einem Jahr Gefängnis. Sobans- 
ki hatte, erklärt, daß er die Betrügereien nicht di's 

Drahtloser T e 1 egjr a mm v erk e hr Ber- 
lin--Ncav York. Der telegraphische Verkehr 
ohne Di'alit Avird s<.nt .Januar zwischen Nauen Ind 
Berlin und der Station Say viile auf Longi Island 1x4 
Ncav Yoi% versucht. Zum ersten Mal-seit dem Be- 
stehen der drahtlosen Telegraphie ist es vor kur- 
zem gelungen, Mitunlungen über den Ozean za «en- 
den. Die l'intiei-nung: J>:iträgt etAA'a 6.500 Kilometin'. 
Diese Ix'istung' der deutschen Gesellscha.lt für druht- 
lof;e 1'elegraphie übertrifft die der-Ma.reonigt's.dl- 
schaft um mehr als das Doppelte. Die Marejnige- 
sell&chaft spricht bekanntlicli seit einigen .Jahren 
ZAvischen Irland und Kanada auf eine Entfèrnangt 
von etAva 3300 Kilometern. 

Die Türkei u n d d i © d e u t s c h - e n g lisch e n 
Beziehungen. Man berichtet der ,,Deut-cheu 
Orient-Korrespondenz" aus Konstpnr.inopel: „Die 
I^sserangi in den deutsch-englischen Beziehangen 
A\ird in den politischen preisen der 'IXirkei mit Auf- 
inerksamkeit vei'folgt. Mari ist hier geneigt, sie auf 
die Balkankrise zurückzuführen, Vveil es Deatsi'h- 
land gelung-en sei, Englanu von der vollkominenen 
Ix)yalität seiner Politik im n;ihen Orient zu über- 
zeugen. Als im Beg-iun des Halkankrieges England 
ganz im Falu'wasst!!- der Iranzösischen un.-l. iiissi- 
s«hen türkenfehidliehen Politik zu segeln .schien, 
konnte die Türkfn allein vm i)eutschland irgend 
eine lutei vention zii ilu'en Ciunsten bei den (iroß- 
mäcliten erhoffen. Und tatsächlie! at auch Ixn' dei- 
er'sten Riedensvermittlung' durch die flächte, als 
die osmanische Keglerang- sich noch nicht entschlies- 
.'■■en konnte, aul Adrionopel zu verzichten, Deutscli- 
laud allein ZAvangsma.l^'egeln gegen die Türkei zu 
verhindern gCAvußt. ^'on chnn früheren WohlAVijllcn 
Engliands <ler Tüikei gegenüljer Avar auch damals 
nichts zu spürcMi, un,! die öffentliche Meinung' in Kon- 
stantinopel hat es dem Leiter der enghschen aus- 
Avärtigen Politik sein- verda'.dit, daß in jenen schwe- 
len Tagen A-on London aus kenn nuldei-iuler Finllnl.l, 
auf die agressive Ha'tung Biißlands und Frankreichs! 
ausgeübt wui^e. In neuester Zeit aber bricht .sich 
die Ueberzeugung Bahn, daß f.i(>h in England ein 
Umschwung vollzögen hat, der anr deutlichsten in 
dei' 'Itnlnahme britischer Kriegsschiffe an der De- 
nr>!!;,ti ation gegen Monltenegi-o zum AusdriHv 
konunt. Man empfindet es dankbar, daß KnglanfiJ 
tiotz seiner Beziehungen zu Rußland und Prank- 
reich jetzt in der Balkanfrage sich der von Dentsch- 
laiid verti-etenen Kichtung; anschließt. Die, vürki- 

Aus aller Welt. 

E i n e z e Im S t u n d e n - Fa h r t d e s i»l a r i n e- 
Luftschiffes LI. Das Marine-Luftschiff L 1 
stieg am 28. Mai fräh 6 Uhr 50 Min. unter der Füh- 
rung des Kapitänleutnants Hanne zu einer Nordsee- 
fahrt auf. Bei der Abfahrt Avar klares, ruhiges Wet- 
ter, nur über Hamburg lagerte der bekannte dichte 
Dunst. Das Schiff folgte dem Elblauf abwärts bis 
zur Höhe von Glückstadt und ging landeiinvärts, 
um seinen späteren Bestimmungsort, den Marine- 
flugplatz Nordholz, aus luftiger Höhe zu liesehauen. 
Von dort ging die Fahrt ülxir Kugelbake, §charhörn, 
Elbe-Feuerschi!f I nach Helgoland. Die.FaJirt über 
See geschah in 150 Meter Höhe. Helgtiland Avurde in 
gi^oßem Bogen nach SüdAvesten überflogen. Die 
Eückfahrt ging zunächst direkt nach Cuxhaven und 
von da nach Brunsbüttel. Der ddit 'alif der Heede 

Geldes Avegen verübt habe, sondern weil (^s ihm ^'er- 
gnügen •bereitet habe, die Leute hineinzulegen. ^ 

10000 Mark Belohnung hat jetzt die Dres- ' sehe Presse begrüßt diesen UmscIiAAaing mit große.r 
dener Bank nachträglich auf die Wiederherbeischaf- 

ifung der 110000 Mark ausgesetzt, die an den von 
dem Kassenboten Brüning gestohlenen 260 000 ^Ik. 
noch fehlen. Audi für jeden Teilbetra.g des Telil 'u- 
den Geldes, der zur Stelle gebracht Avird, hat die 

(i-enugtuung. Es Avird offen ausges})rochen, daß die 
Tatsache einer Annähenmg' Englands an die Tüi- 
kei ihre yoll" Bedeutung' erst dadurch erhält, daß 
die britische Regierung- ihre Bemühungen in der 

Dresdener Bank 10 Pmz. der herbeigeschafften Suni- 
gestellt. nie als Belohnung in Aussicht 

Die Tschechen in AVien. Wie stiirk die Be- 
drohung; Wiens dureh die SlaAA^en allmähhch schon 
gcAvorden, beweisen tüe nachfolgenden Zahlen. In 
den \\'ien(?r Foi-tbildungsscluden für Schneider gab 
es, Avie die Mitteilungen des Vereins für das- Deutsch- 
tum im Auslände schreiben, nach den Berichten der 
tschechischen Blätter 927 deutsche und 2283 tsche- 
chische Lehrling",;, für Schuhmacher 927 deutsche 
und 1131 tsclHichische Lehrlinge, bei der Tischlern 
1129 Deutsche und 1312 l'sehechen. In einigen Schu- 
len gibt es beieits mehr als drei Viertel Tschechen. 
In den sogenannten .Vorbereitung'ssc.hulen gab' es 
1883 nur 3358, 1910 aber schon 7549 tsciieehische 
Lehrlinge. Diese Zahlen, an deren liichtigkeit lei- 
der nicht zu zweifeln ist, geben sehr viel zu den- 
ken und weisen aulf bedenkliche Schäden im sozia- 
len AulTja.u des östeiTeichischen i>eutschtums liin. 

'exillletora, 

AI exa 

odiT (las Driima von Montlieroii 
Roman von E d. W a g n e r. 

(7. Fortsetzung.) 
Der Graf beeilte sich, EinAA-endimgtin zu machen, 

aber seine Worte fanden keine Erwiderung. Mr. 
Strange saß da Avie versteinert; er schien in den 
■wenigen Minuten um Jahre älter geworden zu sein. 

„Ich kann nicht glauben, daß Sie Avirklich mei- 
nen, Avas sie sagen, Mr. Strange," sprach der junge 
(Jraf. „Ich liebe Ihre Töchter, und sie hat mir ge- 
standen, daß Sie mich liebt. Ich weigere mich also, 
die Antwort, Avelche Sie inir gegeben, anzuerkennen," 
und seine Stimme klang fest und entschlossen. „Sie 
haben kein Recht, uns zu trennen einer bloßeTi 
Ijaune, vielleicht einer Idee weg'on, Avelche keinen 
Avirklichen Grund haben kann. Verzeihen Sie mir 
meine Kühnheit, Mr. Strange, aber ich habe einen 
kaum gtn-ingeren Anspruch auf Alexa, Avie Sie. Ich 
bin fest davon überzeugt, daß Avir für einander ge- 
schaffen sind und kann imd will sie nicht aulg-e- 
l>en. 

Die verstörten blauen Augen Mr. Strang-es ruhten 
auf dem edlen, leidenschaftlichen Antlitz des jun- 
gen Mannes mit Bewunderung, Mitleid imd Teilnah- 
me. Die feurige Natur des Grafen, sein unbegrenztes 
Vci trauen und seine feste Ueberzeugiiiig, noch mehr 
aber seine überAA'ältigende Liebe zu Alexa bewegten 
tief des Vaters Herz. 

„Mylord," sagteer mit gebrociiener Stimme, ^,AA'enn. 
ieli die ganz» Welt durchwanderte, könnt« ich kei- 
nen Mann finden, dem ich meine Tochter freudiger 
g-ebon AvãMe, als Ihnen ;aber sie darf nicht hei- 
raten." ^ 

„Warum nicht?" fragt<'. der Graf ungeduldig. „Sie 
sind mir gcAA'ogen, haben nichts au mir auszuset- 
zen; was also ist das Hindernis, Avelches Sie zAvischen 
mir und Alexa zu schieben suchen?" 

■' ,,Es ist ein Hindernis, Avelches selbst Ihre glü- 

'iViUide Liebe" imd Ihre edle Seele nicht zu befestigen 
vermögien," erwiderte Mr. Strange seufzend. „Mei- 
ne Tochter ist fast von ihrer Geburt an zu einem 
Leben voll Einsamkeit und Entsagung geAVÖhnt Avor- 
den." — 

„Aber das ist unerhört I 
,,Es lastet ein Fluch auf rnii' und ihrl" rief Mr. 

Strange in VerzAveifhmg. 
Alexa zuckte zusammen und legte die Hand aufs 

Hera, als sei es von einem Dolch durchbohrt Avor- 
den. 

„Ich habe Ihnen die Wahrheit gesagt, iMyloixl: 
eie darf nicht heiraten!" fuhr Mr. Strange fort. 
„AVenn ich Ilu'en Bitten nachgäbe, möchte eine Zeit 
kommen, da sie mir und ilir fluchen Avürden. Sie 
würden Sie aus Ihrem Herzen und aus Ihrem Hause 
verstoßen." — 
. „Vater!" rief das Mädchen, und ihre Stimme klang 
schrill vor Ajigst und Schmerz. Was habe ich ge- 
tan, daß Du so von mir sprichst?" 

Des Vaters Augen Avandten sicli voll Trauer und 
Zärtlichkeit zu seiner Tochter. 

„Meine arme, arme Alexa!" sagte er sorgenvoll. 
„Ich hatte gedacht, Dich stets vor diesem Kummer zu 
bewahreji, hatte gehofft. Dir alles zu sein für im- 
nien'. Idi. hatte geglaubt, daß in dieser Einsamkeit 
Dein Herz nie erwachen würde, daß Du nie erfaJi- 
ren mochtest, was Ijiebe ist; aber mein Hoffen und 
Sti-eben Avar umsonst. Ich habe gegen das Schicksal 
gekämpft und bin unterlegen. Alexa, Du Aveißt, daß 
ich' Dich liebe." 

„Ja, Vater, ich weiß es!" 
Mit einem seltsamen Schi'ei eilte Alexa zu ihm, 

schlang ilu'e weißen Arme um des Vaters Hals und 
A-erbarg ihr Gesicht an seiner Brust. 

„Sie sehen, Mylord, daß sie nicht an meiner Lie- 
be zAA^eifelt, obAA'ohl ich sie grausam verwmide, ob- 
wohl ich ihi' Glück zei-stören muß, — und auch das 
Ihre," sprach Mr. Strange Aveiter, zu Lord Kings- 
coiut geAvendet. ,,Alexa Aveiß, daß ich sie liebe. Sio 
fragt, Avas sie g-etan hat. Ich brauche Ihnen Avohl 
nicht zu sagten, Lord Kingscomt, daß kein Schatten 
von Schuld auf ihrem jungen Haupte liegt. Der Fluch, 
welcher ihr Leben verdimkehi muß, Avelcher sie fern 
hält von ihrem Geschlecht, Avelcher sie ausschließt 

Awi allejii giesellschaftlichen Anteil, allen mensch- 
lichen Interessen; von Liebe, Heirat, selbst lYeund- 
schaft, — dieser Fluch labtet auf ihr durch das Un- 
recht anderer. Sie ist ein unschuldiges, hilfloses 
Opfer. Ich Avollto ihr die Mitwissenschaft dieser 
seh,recklichen .Tatsache verbergen; ich dachte, sie 
sollte nie eine A/iniuig von der Wahrheit erhalten. Es 
War ein unheilvoller Tägi für uns, als Sie, Lord 
Kings-court, in dieses Haus kamen." 

Sie haben zu viel gesagt, Mi'. Strang-e, als dal.i Sie 
uns Aveitere Mitteilungen vorenthalten könnten!" rief 
Üer Graf ung-ediddig. „Saiden Sie uns — wir haben 
ein Recht, es zu A^ãssen —• Avorin besteht das furcht- 
bare Geheimnis?" 

Ich: kann es Ihnen nicht sagen. Ich habe es viele 
Jahre in meinem Herzen still getragnen und es hat 
an mii' gezehrt Avie ein nagender Wurm. Das Geheim- 
nis muß mit mir begraben Averden." 

„Aber ist das gerecht gegen Alexa und mich? 
Wir haben ein Recht, von Ihnen Aufklärmig zu ver- 
langen, warum Sie unser Glück, — unser Leben A^er- 
uichten! Vielleicht haben Sie Ihren Kummer über- 
schätzt, Mr. Strange, vielleicht" —> 

„Ueberscliätzt!" erwiderte der Einsiedler ndt bit- 
terem Lächeln .„Wollte Gott, das AA^äre möglich!" 

„Es ist möglicii!" rief der Gast fest; „und darum 
frage ich nochmals, AA-as ist das Geheinmis? Lassen 
Sie uns Iliren Kummer teilen. Sie haben so lang-e 
darüber nachgegrübelt, daß Sie die Sache jetzt viel- 
leicht viel sclüimmer ansehen, als sie in Wirklich- 
keit ist. Lassen Sie uns vernünftig dai-über sprechen; 
lassen Sie Alexas Liebe uad die meinige Ilineai eine 
Befi'eiung von dei' drückenden I>ast oder docii eine 
Erleichterung Averden." 

„Ich bin in der Blüte meines Lebens, was die Jahre 
anbetrifft,' 'sagte Mi'. Strange. „Ich bin noch nicht 
45' Jahi-e alt. Mein Geist ist frisch und tätig. Ich 
bin ehrgeizig. Ich möchte um alles in der Welt den 
Platz unter den Menschen einnehmen, der mir zu- 
kommt. möchte meine Zeit zum Wohle meiner Alit- 
menschen vei'Avenden, einen Einfluß auf andere aus- 
üben und mein Wort bei der Entscheidung politischer 
und oder sons'tiger öffentlicher Fragen in die Wag- 
schale legen. Auch habe ich Gefallen an geselligem 
'Leben. Glauben Sie nach, diesen A'lel'sicherun'go'n, 

Balkänkrisis mit denen der deutschen vereinigt. Und 
wenn man auch den Einfluß des türkischen Bot- 
schafters in London auf diesen Wandel der engli- 
schen Politik anerkennt, so geht doch die .Ansicht 
der maßgebenden Persönlichkeiten dahin, daß es vor 
allem Deutschland zu danken ist, Avenn Frankreich 
und Rußland in ihrer feindseligen Haltung der Tür- 
kei gegenüber heute in England keinen l'artner méíir 
haben. 

S c h Av i n d s u c h t s s e r u in. Der New Yorker 
Arzt Dr. Friedniann vereinbarte mit einer Drogen- 
firma, daß sein Sc-liAvinclsuchtsserum durch 36 (ie- 
sellschaften in ebensoviel Staaten vertrieben Aver- 
den soll. Friedmann erhält 125.000 Dollars in bar 
sowie eine Beteiligimg an den (lesellschaftcn. Er 
reist bald nach Deutschland. Ncav Yorker Fachkri.'ise 
hegen nach wie vor ZAVi^ifel an der Wirksamkeit der 
Km*. 

nacài diesem Bekenntnis noch, ]y[ylord, daß {!s eine 
bloße Laune, Avar, Avelchli mich aus meinem Vater- 
lande tiieb, Avelcite meinem Streben plötzlich Pin- 
halt tat, meine Hoffniiiig-en vereitelte, meine schihi- 
sten Pläne ze^rstörte und micii zu einem Einsiedlei- 
machte in einem verlassenen Tale, fern von meinem 
Vatei'lande, fern von meinen Landsleuten, ja selbst 
fcrii von allen Menschen?" 

Der junge Graf scluAicg, er Avar tief ei>i(.',hiitte!l, 
meilir a^oIi der.gänzlichfm VterzAveiflung, die aus Mr. 
Sti-ainges Ton und scine;Ji ]\fienen -sprach, als a'or 
seiiwai leidensc^haftlicheii AV orten. 

„Nein," fuhr Mr. Strange nach kurzer Pause fori, 
,,icli kalUi Ihnen meine (beschichte nicht erzählen; 
ich' ka,lin Ihre Sympathie nicht annehinen, Mylord. 
Wir — ich und mit mir meine Tochter — sind ge- 
ächtet, verflucht! Alles, wa,s ich von Ihnen erbitte, 
ist: ATertaissten Sie uns. Sie sind jetzt kräftig- genug'^ 
zum lleisen. I^assen Sie mich Sie morgen friih unter 
Bfideckimg nadi! Athen schicken. Geheii Sie nach 
l^bglaaid, vergessen Sie Alexa und suchen Sie sich 
eine Ihrem Stande angemessene Braut, auf Avelcher 
kein Huqh. lastet." 

,, Diese Bitte kann idil nie erfüllen," erklärte dei* y- 
Graf eaiegt. ,,lGh! liebe Alexa von ganzer Seele. 
Nie zuvor liebte idi. Ifei mir bedeutet einmal lieben 
Ith' immer lieben. Ic(li' ka.nn Alexa nicht aufge- 
ben —" 

„.Daum wercU'-ii Sie mis von unserer Zuflut^its- 
stätte tieib^n an einen aaidereji Platz, an' Einsam- 
keit und Abgelegen!Ueit diesem gleich:, avo Sie uns 
äiidlit auizuiinden Aiermögen. AVenn Sie Griechenland 
nicÜit sogleich A^eidassen," fügte er mit AVürde hin- 
zu, „müssen AA'ir es tun." 

„Alexa," rief Lord lüng-scibuit, ,,bitte Du für midi. 
Dein Vater liebt Dich und kann Deineii Bitten nicht. 
AAddeii'stidien. Alexa, kaainst Du Dich so leicht von mir 
lossagen?" 

Alexa leirhob ihren Kopf imd^zeigte ihi' bleiches Ge- 
sicht, auf welchem ehi unsägliches Weh, aber aucli 
feste Eiitschlos&e'nheit ausgedrückt Avaren. Ruhig 
richtete sie ilnxj von Tränen getitibten Augen auf 
Lpi'Kl Kingscomt, Avelcher aus diesen Augen las, daß 
sie entschlossen Avar, sich dem Ausspruch ihres \'a- 
t<TS zu füg'en und üirer Liebe zu e.ntsagen. 
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Bundeshauptstadt. 

Zur Lag'c. Der Senator Pinheiro Msichado hat 
füi' 'morgoii eine große Re<le im Senat ang-ekündigt. 
Er will zeigen, daBi er während der Krisis immer mit 
der größteii Umgeht und dem größten Entgegen- 
kommen gehandelt hat uiid daß ihn kein Vorwurf 
a,n dem Scheitern der ^Verhandlungen trifft. Hen- 
Pinheiro Machado spricht bekanntlich selten, d<l er 
kein großer liedner ist und liebter hinter den Ku- 
lissen regiert, als: auf der Bühne agiert. Wenn er 
sich zum Reden entschließt, so hat noch jedesmal 
eine unumgäng'liche Notwendigkeit ihn dazu getrie- 
ben. ^ifan darf einigermaßen gespannt sein, was der 
Fühl er der Orthodoxen sagen ^vird. Er hat zwar 
dieser Tage dem ,,Estado de Minas" auf eine telc- 
graphische Anfrage erwidert, daß er eine Versöh- 
nungi noch immer füi* imjöglich halte, aber die Ta- 
ten, die <;r veranlaßt, whließen diese Möglichkeit 
eigentlich aus:. Im letzten Ministemat begann näm- 
lich auch die Absetzaing' der hohen Beamten in den 
kolligierten Staaten) ■ nachdem bislang': nur da4S 
„Kleinzeug'" der politischen Rachsucht zum, Opfer 
gefallen war. Der Zollinspektor von Bahia und der 
Postdircktor von Pemamboioo wtirden abberufen. Der 
erste heißt Horacio Seabira, ist also ein Verwandter 
des Gouverneurs von ,Bahia. Der zweite, José da 
Croiz Cordeiix), wai- auf "VVunsch "des Generals Dan- 
tas Barreto ernannt Wörden, dessen eifriger Partei- 
gänger er ist. An seine Stelle tritt Herr José Julio 
de Freitas Coutinliö, ein Freund des Baa-ons von Lu- 
cena und des Bundesdeputierten Lourenço de Sá, de- 
ren "Wünsche Jetzt von der Bundesregierung als: maß- 
gebend in Pernambuco betrachtet werden. Ob Herr 
Pinheiro Machado gilaubt, auf dem Zwangis:wege ver- 
söhnen zu können?' Bei dem General Dantas Bar- 
reto ist-er da ganz gewiß an den ;Unrechten ge- 
raten. 

Der Leitei' der Orthodoxen in der Kaän'mer, Herr 
Fonseca Hermes, hat erklärt, daß die beiden Fak- 
tionen, in die Sich die konservativ-republikanische 
Partei gespalten habe, unbedingt zra einem' Vergleich 
gelangen müßten. Sonst sei das parlamentarische 
Arbeiten unmöglich. Aber auf die oben bezeichnete 
Art wird niemals ein Vergileich erzielt werden. Also 
"v^ird Hen- Fonseca Hennes zunächst einmal auf den 
General Pinheiro Machado, auf seinen Bruder und 
auf die übrigen Größen der eigenen Partei einwir- 
ken müssen, um iluien klarzum'achen, daß^die par- 
lamentarische Lage unhaltbar ist imd durch die „Ab- 
holzungen" nur verschärft wird. 

Das im Senat freigewordene Mandat für Rio Gran- 
de do Sul soll angeblich Herr Soares dos Santios, dem 
bisherigen Führer der jRiograndenser in der Kam- 
mer, übertragen werden. Hen- Soares dos Santo& 
ist Ixikanntlich der Deputierte, um dessen willen die 
Kammer noch immer nicht arbeitet. Er ist nüt einer 
Stinune Mehrheit zum ei'sten Vizepräsidenten er- 
klärt worden, weil zwei Kolligierte ihre Stimm'zet- 
tel, die natürlich gjar nicht ihm galten, versehent- 
lich in die falsche Urne steckten. "Würde er in den 
Senat abgeschoben, so wäre dieser 'Gegenstand des 
Haders besetiigt, und es wäre nicht ausgescfilossen, 
daß dann eine "Einigung über die Wahl des» Kam- 
präsidiums zustande käme. Aus eigener Kraft ver- 
mögen weder die Orthodoxen noch die íKolligierten 
ein beschlußfähiges Haus zusammenzubringen, ganz 
abgesehen von 'der Obstruktion, die dTe jeweilsi 
ßchwächeiT Partei treibt. Die Orthodoxen werden 
bis Mitte nächster Woche 95 Deputierte zusaanmen- 
haben, und außerdem besitzen sie die Gewißheit, 
daß viel' weitere, nicht zu ihnen gehörige Depu- 
tierte im Saale bleiben werden, näinlich der Kam- 
merpräsident, der erste Scliriftflihrer, ein Vertre- 
ter der Kolligierten und einer der Zivilisten. D.tí 
sind zusammen 99 Deputierte, sodaß zur BescMuL- 
fähigkeit noch immer 8 fehlen. Ebensowenig oder 
vielmehr noch weniger vermögen die Kolligierten 
wider Willen dei' Orthodoxen die Beschlußfähigkeit 
Zustande bringen, denn sie haben nur 83 Deputierte 
am Platze. Also ohne eine Einigmig ist und bleibt 
die Lage verfahren. 

In der zweiten Volksversammlung ztigunsten der 
Kandidatur Ruy Barbosa widmete der offizielle Red- 
lier, Dr. Felix Bocayuva, perrn Rodrigues 'Alves 
iWorte hoher Anerkennung ."Er sagte, das Schiff der 
Kollgiierten, dessen Kompaß auf S. Paulo einge- 
eteTlt sei, hoffe dort die Schiffsfigur zu finden, die 
Beinen Bug schmücken solle. Ihre Fühi'er liätten 
deshalb dem Staatsrat Rodrigues Alves, 
dem hervon-agenden Paulistaner, die Kandidatur 
angeboten. Das Volk von Rio de Janeiro achte den 
Expräsdienten überaus hoch, denn seine Regierung 
sei fruchtbar, ja sei die beste der Republik gewe- 
sen. Aber trotzdem sei seine Aufstellung für die 
nächste Amtsperiode inopportun, denn der Kandidat 
des Volkes sei nun einmal Ruy Barbosa. S. Paulo ! 
dürfte allerdings einen Rewräsentanten in der ober- j 
sten Leitunsr dos Landes b'eanspruchen, und deshalb ' 
solle es den Vizepräsidenten stellen, möge er nun' 
Francisco Glycerio oder Alfredo Ellis heißen. Wir | 

„Still, Alft-ed," sprach sie mühsam mit gebrochen-1 
Ker Stimme. „Sielist Du nicht, wie viel er zu tragen 
hat? Er "würde mii- nicht verweigern, was sein Laben 
mit dem größtem Glanz krönen würde, wenn^ es 
nicht inotwendig wälx). Ich liebe Dich, Alfred, und 
werde Dich' lieben,^ so laJnge ich lebe; aber meán' i 
•Vater sagt, daß ich! verfluclit bin. Wie also könnte ich I 
Dich heiraten? Ich Hebe Dich-zu sehr, als daß ich 
nur Sorge und Stdiande über Dich bringen möchte. 
Mein Vater hat recht: Dn mußt heim nach England 
gehen." 

Die Inea-vorbrochenden Tränen und der Schmerz er- 
stickten ihre Stimme und Lord Kingscourt, welcher 
sali!, w*ie fiu-tihtbar sie Utt, vergaß die Vorwürfe, 
die sciliion auf seiner Zunge schwtibten. Sie sah aus, 
als wäre plöltzUdil eine erdirückende Last auf sie gei- 
Tallen. Der Graf blipkte von ihr auf ihren Vater und 
botrachitete diesen 'mit scharfem Argwohn. Da er 
nicht glauben konnte;, daß Mr. Strange irrsinnig sei; 
da dieses Geheimnis eine nicht wegzuleugnende Tat- 
saciie war, versuchte er sitíh eine Idee zu bilden, 
was es wolil sein könnt«. War sein Wirt eines vor 
langer Zeit verübten Verbrechens schuldig? War 
er verstoßen aus seinem Vaterlande und sedner Fa|- 
milie wegen eines Fehltritts? Unmöglich! das edle, 
ernste Gesidit deutete auf eine erhabene ^le, auf 
einen untadeUiaftein, festen Gliarakter, eine jeder 
Schlechtigkeit unfähigen Natur. Niemals war in Ale- 
xas Seele ein Zweifel an ihrem Vater aufgekommen; 
und in dem Grafen stieg der Zweifel auf, um sogleich 
wieder mit Entrüstung zurückgedrängt zu werden. 

Verwirrt und tief bekümmert begann Lord ffings- 
cÖTurt wieder Mr. Strange mit Bitten zu bestürmen, 
ihn m sem Geheimnis einzuweihen, und suchte Alexa 
pj bewogen, seinen Bitten die ihrigen hinzuzufügen; 
diese aber, von ilires Vaters Erklärtoig tief im Her- 
zen vejrwimdet, verharrte in längstlichem Schwei- 
gen. ' _ , ' 

ihi" Vater maclito sich sanft von ihr los, stand auf 
und schriljfc im Zimmer auf und ab. 

„Ich glaube, da^^^ Sie irgendwie das Opfer der 

finden diese Argumentation nicht sehr überzeu- 
gend. Wenn man einsieht, daß Herr Rodrigues Al- 
ves die beste Venvaltung geleistet hat, di'e wir bis- 
lang in der Geschichte der Republik aufzuweisen ha- 
ben, wenn man überzeugt ist, daß er in S. Paulo 
gegenwärtig seinen alten Ruf bewährt, so scheint es 
uns logisch zu sein, ihn von neuem an die Spitze 
des Landes zu stellen und nicht Herrn Ruy Bar- 
bosa, dessen Verwaltungstalent sich bisher nur in 
der Ruinierung unseres Pai'ikurses in dem kurzen 

I Zeiträume eines Jahres gezeigt hat. Es mag sein, 
Idaß die Bev,ölkerung von Rio für den Bahianer Se- 
I hator eingenommen ist, aber das ist doch nicht aüä- 
' Schlaggebend. Ruj^ Barbosa ist ein großer Schön- 
! rpdner, und tüchtige Redner sind auch diejenigen, 
i die für sich Propagändai rnachen. Da ist das Volk 
leicht zu enthusiasmieren .Aber ebenso leicht w,äi'e 
es auch für Herrn Rodrigues Alves zn begeistern. 
Mail brauchte es; nm' recht nachlialtig an die un- 

■ vergeßlichen Dienste zu erinnern, die der Staats-' 
. rat der Bundeshauptstadt geleistet hat. Es müßte 
'ganz toU zuffehen. wenn bei sJach^-eniäßer Arbeit 
I von Presse und Versammlungsrednern das Volk von 
I Rio innerhalb von 14 Tagen noc"h an jemand andera 
j dächte als an Herrn Rodrigues Alves! Aber est gilt, 
schnell zu handeln, und wir hoffen noch immer, daß 
der Präsident des Staates S. Paulo sich entschließt, 

[ das Opfer zu bringen, das von ihm verlangt wird, 
i El* ist eine zähe Natur imd wird die Beschwerden, 
I die das' Amt ihm auferlegt, dank der Elastizität sei- 
nes Geistes schon noch überwinden können. Und 

I wenn seine Kandidatur vielleicht auch eine Kampf- 
' kandidatm- würde — wasi -wir gar nicht glauben — 
I so brächte sie doch den gro^n :Vorteil, daß un- 
sere sehr kritische Lage nach außen hin sofort ge- 

j klärt wäre.^ 

j K a f f e e M a r k t Die Baisse auf dem Kaffeemai-kt 
I ist noch' immer nicht beseitigt. Der Preis hat be- 
I reits den Tiefstand von j8$000 pro 15 kg' erreiclit, 
j und obwohl von den Auslandsmärkten Nachrichten 
; über gelinge Aufwäa-tsbewegxmgen kommen, so kann 
I man auch' dort noch nicht von einer UeborAvinduiig' 
der Baisse sprechen. ^ Al^ Gründe, die diesen Zu- 

! stand rechtfertigen, -werden angeliüu't: 1. Die Qua- 
lität der neuén Ernte, deren Bohnen klein und un- 

: gleichmäßig sein sollen. 2. Die schnelle Steigerung 
i der Zufuhi-en in Santos, jdie auf eine Notreife und 
eine dai-auä sich ergebende frühzeitige Ernte schlies- 

j sen lassen. 3. Die Lahmlegung der Geschäfte in 
; Europa dmx3h Krieg! und Kriegisgefahr. 4. Die al>so- 
i lute Geschäftslosigkeit in New York. Aber alie dio"^p 
I Gi-ünde rechtfertigen diesen Tiefstand nicht, und 
; noch weniger tut es die Statistik, aus der hervor- 
geht, daß der Weltvon-at immer stärker abiiiimmt, 
während der Konsmn regulär bleibt. Viel wahr- 
scheinlicher ist die Erklärung!, daß, die Baisse den 
Staat São Paulo z'wingen möchte, wiederum alä Kä.u- 

;fer aufzutreten. Zu diesem: Zwecke wird ja auch 
1 mit großer Hai'tnäckigkeit isöwohl die Behauptung 
I aufrechterhalten, die 7,5 Millionen-Anleihe des Staa- 
I tes solle für eine neue Valorisation benutzt werden, 
: als auch die .Behauptungi, daß eine Riesen ernte zu 
i erwai-ten sei, während doch feststeht, daß in ganz 
; Braisilien im: günstigsten Falle 14 Millionen Sack zu 
I ei'warten sind Unter Beiniclisichtigiung dieser Uni- 
j stände haben die Paulistaner recht, wenn sie zähe 
i bleiben und mit einem baldigen Zusatoiiienbnich der 
I Kontremine rechnen, um so imehr, als ja der eine 
: Baissefaktor: die unruliige politische Lage in Europa, 
I in absehbarer Zeit ausscheiden wii\i. Santenser Kaf- 
I feekommissäre haben die Staatsregierung ersucht, 
j den Exjwrtzoll anzuheben und den Grundpreis her- 
i a,bziusetzen, mit 'der Begründung-, daß dadurch den 
j Pflanzern das Aushalten erleichtert würde. Wenn 
j \A-ir auch zweifeln, ob diese Minderbelastiingi wirk- 

den Pflanzern zugute käme, so müssen wir doch 
i zugeben, daß der gegenwärtig den Steuerberechnun- 
I gen zugrunde gelegte Normalpreis: von 800 Reis (die 
Panta semanal) den tatsächlichen Verhältnissen 
schon seit geraumer Zeit nicht meto entspricht. Ge- 
setzlich soll er 11 Prozent des Preises für 10 Kilo 
betragen. Dieser aber ist gegenwärtig 58200^ wovon 
11 Prozent 572 Reis ausmachen. Mit dem Gesetz 
stimmt der Norm'alpreis also durchaus nicht übei'- 
ein. Aber die Regierung kann mit Recht darauf hin- 
weisen, daß es unmöglich ist, den Normalsatz jedes- 
mal sofort den Marktschwankungen anzupassen und 
daß sie damit in glleicher Weise während der Hausse- 
Periode gezögert ^t, wie jetzt während der Baisse. 
Die damalige lang-e Hinausscluebung der Erhöhung 
rechtfertigt bdsi zu einem gewissen Grade das jet- 
zige Zögern mit der Herateetzimg. Was die Aufhe- 
bung' des Exportzjolles anbelangt, so wird dafür an- 
geführ't, daß er seine Existenzberechtigung verlöre, 
sobald die Valorisationsanleihe liguidiert sei. Auch 
dieses Argument erscheint unsi nicht stichhaltig, 
denn wenn auch die Valorisationsanleihe m i t H i 1 f e 
einer neuen Anleihe liquidiert wird, so ist damit 
die Valorisationsaktion noch nicht za Ende. Erst 
Avenn dieses Geschäft ganz abgewickelt ist, kann 
man unseres Erachtensi an die Aufhebung^ des: Ex- 
portzolles denken. 

Schlechtigkeit eines aaideren sind, Mi-. Strange," be- 
gann Lord Kingscourt nach längerem, Schweigen wie- 
d<,v. „Wolion Sie mich als Ihi'-en Freund ansehen und 
ins Verti-auen zicCien? Es gibt keine Entehrung, die 
Sie getragen haben, die ich nicht teilen könnte."' 

Mr. Strange scl'i(ütbelte ernst sein Haupt. 
„Ich dringe jetzt nicht inehr in Sie, mitoh llire 

Ge^hicht« msseöi zu lassen,' 'fuhr der Graf fort. 
,,Ich. habe das vollste,, ununschränkte Vertrauen zu 
Óinen! Geben Sie mü' Alexa zur Frau imd lassen 
Sie iiiir Geheimnis bleiben für immer. Niemand wird 
nach' der Gesclüchte meiner Gattin fragen. Ich bin 
mein eigener Herr und habe niemandem Rechen- 
schaft über mein Tun zu geben." 

„Um so mehr Grund, daß ich Sie vor einem ra- 
schen Schritt behüte,*' sagte Mr. Strange. „Ich kenne 
den an Hochmut gréaizenden Stolz der englischen 
Stolz der englischen Aristokratie. Ich sage Ihhen, 
Mylord, daß meine Tbchlter, so unschuldig, lieblich 
Und schön sie auch ist, eine Ausgestoßene aus der 
Gesellscliaft ist. Wäre ihre Geschidhte Ihren Freun- 
Üen bekannt, könnten all Hilr Ansehen, Ihr Rang und 
Reichtum ihr nicht die Pforten der Gesellschaft öff- 
inen. Die Königin 'R'iirde ihr nicht das Betreten ihrer 
Salons ^statten; Uire Freunde würden 
nicht mit ilir sprechen; niemand 'würde 
Umgang mit ilik- piflegen; jedermann, ob arm, ob 
reich!, Avürdo sie fliehen. Ich sage Ihnen daher wie- 
de(r luaud "wieder: es h'a'ftet ein Fluch auf ihr. Las- 
sein Sie sie allein — bei mir!" 

Alexa hatte üü' Gesicht in dais 'weichte Polster 
des Lehnstuls vergraben, in welchem ihr Vater ge- 
sessen hatte. Jedes seiner Worte traf üür 'Herz wie 
ein vernichtender Schlag. Lord löingscourt schwank- 
te 'Wie bewußtlos;; danli bat und flehte er wieder, 
wie nur ein Liebender bitten und flehten kann; aber 
nichts vermochte in der Entscheidung seines AVir- 
tes, daiß (er das Haus sogleich verlassen sollte, eine 
Aenderung zu be-wiriken. i 

iUndlich wandte feich dor Graf an das Mäldchen: 
„Schickst Du :mi'ch wirklich so fort, A lexa," frag-te 

Von der Zentralbahn. In der Bundeshaupt- 
stadt zü'kuliert das Gerücht, daß die Erhöhung der 
Fahrpreise auf den Vorstadtlinien der Zentralbahn 
einen besonderen Gnmd habe. Die Regierung wolle 
einen Volksaufruhi- provozieren, um gewisse Maß- 
nahmen treffen zu können. Unmöglich ist dieses 

■nicht. Die brasilianische Regierung Aväre nicht die 
erste, die sich solcher- Mittel bedient, weshalb diese 
aber noch nicht aufhören, verwerflich zu sein. Man 
wirä sich erinnern, daß in Rio vor fünf Jahren eine 
regelrechte Revolution ausbrach, weil die Light and 
Power ihre Fahrpreise um eine Kleinigkeit erhöht 
hatte, und jetzt 'will diu Zenti'albahn sofort 50 Proz. 
mehr! Das ist des Grundes mehr als genug, um in' 
Rio einen Volksaufruhr anzuzetteln. — Das zivi- 
listische Wahlkomitee will die Absichten der Regie- 
rung durehschaut haben und ermahnt das Volk, ni- 
hig zu bleiben, damit die dunklen Pläne der Macht- 
liaber nicht gelingen. 

D e u t s c he r Gelehrter. In é^inigen Wochen 
wü'd der berühmte Professor für klinische Propa- 
deutili an der Berliner Universität, Hen- Dr. V. J. 
Plesch an Bord des Dampfers „König Friedrich 
lAugust" Rio de Janeiro passieren. Er geht nach 
Buenos Aires, um dort über seine Wissenschaft eine 
Reihe von Vorlesungen zu halten. Die Rio-Press'e 
hat nmi den Gedanken angeregt, den Gelehrten ein- 
zuladen, in miserer Bundeshauptstadt eine Zeitlang 
zu verweilen und einige Vorträge 'zu lialten. Die 
medizinische Fakultät wird jedenfiills nicht versäu- 
men, diesem Wunsche zu entsprechen. 

Schiffbruch. Auf der Höhe von Paraty ist 
der Dampfer „Paulista" der „Companhia Paulista 
de Navegação e Ctommercio gescheitert. Die Mann- 
schaft Wm^e gerettet. Der Schiffbruch i-de angeb- 
lich dadurch herbeigeführt, daß die Sc'ai'aubeuwtil- 
le brach und dabei den Schiffsboden durchlöcher- 
te. Der „Paulista" befand sich auf der Fahit von' An- 
tonina nach' Rio de (Janeiro und A\'ar mit Holz Ixjfi-ach- 
tet. 

Einen ungerechten Angriff richtet ein 
fluminenser Blatt gegen das Asyl für venvahrloste 
Kindel- in Bello Horizonte. Dem Kollegen ist es auf- 
gefallen, daß auf eihem 'von dem Asyl aut'genom- 
menen Bilde die Kinder alle barfuß sind und daß 
sogar die in der Schusterwerkstatt arbeitenden 
Knaben keine Schuhe haben. Da in dem Hause selbst 
Schuhwerk hergestellt wird, und da Minas Geraes 
viel Leder pixxluziere, so Aväre es doch nriclärlich, 
daß die Knaben Schuhe tragen wiü-dçn, — Das 
Schuhwerk ist für den KulturmensL'hGn wohl unent- 
belu-üch, es ist aber noch lange; nicht d-cr Gipfel der 
Glüoksseligkeit; vom gesundheitlichen Standpunkt 
ist es im Geg-enteil viel besser, dalò die Kinder bar- 
fuß heramlaufen, als daß ihre Füße in ein ele- 
gantes Malterinstrument gezwängt werden. — Es 
ist eine sehr bekannte Tatsache, daß ein berühmter 
Staatsmann des Kaiserreiches und seine ganze Fa- 
milie in ihi^em Gai'ten barfuß gingen, obwohl sie 
sich das beste Schuhwerk leisten konnten. Wenn 
aber der Es-Minister barfuß gehen komite, so ist 
es nicht einzusehen, w^arum die Waisenkindei' un- 
bedingt Schuhe tragen sollten. [Hühneraugen wer- 
den sie schon früh genug kennen lernen. 

Leutnant Mario und dieKandidaturen. 
Ijeutnant Mario Fonseca, Sprecher der bahianischen 
Staats Vertretung, hat zum Fonseca Hermes sich da- 
hin geäußert, daß Pinheiro Machado nur dadurch 
die politische l-iiise beschwören könne, wenn er die 
'Kandidatur des Herrn Rodrigues Alvos annehme. 
Diese Kandidatur liätte den Rjifall der Kolligierten 
und der Zivilisten und sie sei auch geignet, eine na- 
tionale zu werden. Leutnant Mario geht von dem 
Gesichtspunkt aus, daß Heir Rodrigues Alves die 
Kandidatur, wenn sie von allen Parteien angenom- 
men wäre, nicht zurückweisen Avürde, und darin 
dürfte er auch wohl recht habair. Der Staatsprä- 
sident will keinen Walilkampf und keine Spaltung 
des Parlaments, wenn diese aber vermieden werden 
könnten, da wäre er jedenfalls nicht" abgeneigt, zu 
kandidieren. — Die Aeußerung des bahianer Depu- 
tierten wurde Pinlieire Machado hinterbracht, es ist 
aber noch nicht bekannt geworden, wie der rio- 
grandenser Senator sich zu der Sache stellt. 

Berichtigung. Die ^'strige Notiz „Techni- 
sches Bureau der Herren Rapp & Hutzmann in 
Curityba" bedarf iiisofern einer Berichtigung, als 
Herr Hutzmann nur für Curityba Teilhaber des 
Herrn Rapp ist. Aji der liiesigen Firma ist Herr 
Hutzmaim zur Zeit nicht beteiligt. 

Ein- und Ausfuhr. Nach jüngst veröffentlich- 
ten statistischen Daten betrug die brasilianische Aus- 
fuhr in den ersten 'vier Monaten des laufenden Jah- 
res 21.101.705 Pfund Sterling und steht dieser eine 
Einfuhr für 23.346.036 Pfund Sterling gegenüber, 
sodaß sich ein Defizit von 2.244.331 Pfund Sterling 
gibt. Die Einfuhi' der ersten vier Monate ist in den 
letzten drei Jahren folgendermaßen gestiegen: 

Pfund Sterling 
1911 17.676.833 
1912 19.631.675 
1913 23.346.036 

er vea-zweifelÄd. „Muß iteh wiiklich gehen?" Gibt 
CS keine Hoffnung meilu'?" 

Das Mjädchten bÜckto auf. Bine unbosclu'eibliche 
Weh;mut lag in ihren Augen, 

„iLs gibt^keine Hoffnung!" antwortete sie. „Ich" 
kann Dir nidit ohne die Einwilligung meines Vaters 
folgetn. Ich war üim nie in meinem Leben ungehor- 
sam und kann es auch jetzt nicht sein. Er hat füi* 
uins entsciliicden. Es lastet ein Flucli auf mir, und 
de&'lialb müssen Anr scheiden." 

„So muß icfh. denn, gehen!" rief dei- Giuf ti-ost- 
los, „idh: weiß, da<ß Du mich liebstj, Alexa. und ich 
sciliwöre, daß, wenn Du nicht mein Weib 'wirst, ich 
niemals ttieiraten werde. Ich werde Dich stets als 
die Meine betradhten, ob tot oder lebend, ob nah 
oder fem. Icli! will jetzt nicht 'weiter in Dich driin- 
gten und Dein Los durch.' meine Anwesenheit nicht 
nocäi: schwerer machen. Sie sbUen nicht nötig haben 
z!u fliehen, Mr. Strange. Morgen mit Tagesanbruch 
werde ich Ihr Haus verlassen; aber ich werde näch- 
steis Jalir und jed^ Jahr, solang ich lebe, wieder- 
kommen. Vielleidlit äjndert die Zeit Deines Vaters 
Bntsdheiduji^g. Alexa; vielleicht kommt mis die Vor- 
sdh'ung zu Hilfe. Wenjn Krankheit kommt, oder der 
Tod naJiit, mag Dleiini Vaiter sein hartes Urteil be- 
reutem. Eir kairpi Diicji' nicht So ganz allein in der 
Welt, ohne Freund unVl Beschützer zurücklassen. 
Und welcherart auch- die Entehrung, der Schatten 
oder die Sch'mach des schrecklichen Geheimnisses 
Bein mag, ich werldie es stets als ein Glück, als einte 
Elire für mich ansehejn, wenn Du, Alexa, Dich ent- 
scheidest, mein Weib au werdem." 

Mr. Stranges Gesicht 'z^uckte krampfhaft. 
; ^,Edel, ritterlich und großherzig!" sprach er seuf- 
zeaid. „0, könpte ich meine Alexa doch sicher und 
glüc!klicli bei Dmieln; sehen, — aber es kann uicht 
sein! Bs Avürde besser seiji;, Mylord, wenn Sie nie 
wieder zu uns Icämein; aber da Sie meine Entschei- 
dung ajimelimen, werden Alexa und ich uns freuen, 
Sie zäu seilten, we(nn Sie Griechenland Avieder be- 
suchen solltein/ ' 

In den ei-sten vier Monaten 1913 hat Brasilien 
also um 3.704.271 Pfund Steiiing melu* importiert als 
im 'VDrigen Jahi'e, mid es ist Avohl nicht gerade un- 
angebracht, Avenn man diese Steigenmg um mehr 
als 45 Millionen Milreis etwas üfcrtiieben findet. 
Der brasilianische Handel hat unter Verkennung 
der Avahren wiitschaftlichen Situation des, Landes 
zu viel eingekauft. 

Die Ausfuhr in den eraten vier Monaten der letz- 
ten drei Jahre zeigt folgendes Bild: 

, Pfund Sterling 
1911 16.901.813 
1912 , 21.486.152 
1913 21.101.705 

Aus dieser Aufstellung ersieht man, daß die .Vus- 
fuhr in den Monaten Januai-—April 1913 im Ver- 
gleich zu der gleichen Periode des Vorjahres um 
384.447 Pfund Steiiing oder 5.766: 705$000 zurück- 
gegangen ist. Hättö man das Gleichgewicht wahj'en 
w^ollsn, so hätte man in diesem Jahre nicht um 45 
Millionen mehr, sondern um 6 Millionen weniger 
importieren düi-fen, als im Jalu'e 1912. 

Neuer Senator. Es heißt, daß die riogranden- 
sur Rtegienmgspaitei an Stelle des jüngst verstor- 
benen Mai-schalls Diogo Fortima den Bundesdepu- 
tierten Dr. Homero Baptista in den Senat wählen 
werde. Mit dieser Auswahl dürfte man állgpmeiu 

I zufrieden sein, deim Dr. Hom^-o Baptista ist ein 
'sehr tüchtigei' Mann, der sehr wohl in den Senat 
gehört. 

Die Verdoppelung' der Serrastrecke. 
Anfinigs hatte es den Anschein, als liefe die Ver- 
tloppelurig' der Serra-Strecke, die Dr. Fiv)ntin in An- 
griff genonlmen hat, auf einen Bluff liinausi. Es wa- 

I ren nämlich zAvai' an drei Punkten Arbeiter be^chäf- 
t^t, abtir in .so geringer Zahl, daß die Arbeit, Avenn 
sie in diesem Tempo fortgesetzt woixlen wäre, min- 
destens 30 Jahre in An-s-pi-uch genommen hätte. Jetzt 
aber ist das Pei'sonal Avesentlich vermehrt woi'den, 
und man sieht bereits, daß die Erdbewegung Fort- 
schritte macht. Auch hat der Direktor schon den 
Bau von Tunnels vergeben. Ob dabei alles zuging, 
wie es sollte, ist nicht ganz sicher. B(ji Staatsbau- 
ten dürfen die Arbeiten bekanntlich nur in öffent- 
licher Konkun'enz vergeben Averden. Eine solche 
KonkiUTenz hat aber;nicht stattgefunden. Nun hat 
die Èentralbahnvcnvaltung zwar vom Verkehrsmi- 
nister die Ei'laubnis erhalten, die Doppelstrecke in 
eigener Regie zu Ixuicn, Aber daß das niu- ein Vor- 
Avandi sein soll, um die wichtigsten Ar.beiten ohne 
Ausschreibung vergeben zu können, das lag wohl 
nicht in der Absicht des Mini.sters. Außerdem bedeu- 
tet das \'erfahreu eine offenbare Gmgehuiig der Ge- 
setze, denn es ist ganz seitetA'eratändlich, daß die 
geniuuite \''orschri[t sicii auch auf den Fall bezieht, 
daß die betreffende Behörde einen Teil der Arbei- 
ten üi eigener Regie ausführen läßt und nm- den Rest 
Unternehmern überträgt. Zur Uebcrnalime der Tun- 
nelbohrungen hatte siel'., Avie wir hören, auch die 
Light and PoAA-er bereit erklärt, die eine eigene elek- 
trische Leitung! legen Avollte, Um mit I^lektrizität 
zu arbeiten, ihre Bemühungen sind aber geschei- 
tert, und die Arbeiten bekam'ein guter Freund. Nun 
wiixl sich der skandalöse Fall ereignen, daß die Light 
die Arbeit dennoch ausfülirt, und izwar als Unter- 
untemehmeiin des guten Freundes. Die Verhand- 
lungen sollen schon abgeschlossen sein. Wieviel 
taehr mag' der Begünstigte wohl bekommen, als die 
Light gefordert hatte? 

Deutscher Wandervogel in Brasilien. 
Die Ortsgrappe Rio des Bundes deutscher AA'ande- 
i'er, die küi'zlich auf Anregung des Herrn Koch-Tor- 
gau und unter Begünstigung diuxih die Leitung der 
Deutschen Realschule gtegrimdet wurde, veranstal- 
tet am nächsten Sonntag! eine Sonnwendfeier auf 
Sumai'te. Die Abfalirt der ersten Gnippe (Scholaren) 
A'om Largo Carioca nach Lagoinha erflolgt um 1 Uhr 
nachmittagis, der zweiten Gruppe um 5 Ulu-, 

Die Silberpräg ung, Bei dem Notai' Dr. Noe- 
mio da Silveira Avui-de vorgestern der Veiirag abge- 
schlossen, durch den die Finna Victor Usländer & 
Co. ihre Rechte auf die Ausprägung von Silbergeld 
im Nominalwert von 60.0000 Contos an die Deut- 
sche Bank überträgt. Als BeA'ollmächtigter der Fir- 
ma Victor Usländer & Co. zeichnete deren Sozius, Hr. 
Richard "WTiichello, als BeA'Ollmächtigter der Deut- 
schen Bank der Direktor der Deutschen Uebersee- 
ischen Bank, Heir Paul Richarz. Bekanntlicii liat 
das Dekret, dureh das der Firma Victor Usländer & 
Co. die Silberprägung übeiiragen "vA-ui'de, in verschie- 
denen Blättern eine außerordentlich heftigte. Kritik 
erfahren, namentlich im „Correio da Manhã". Die 
Blätter besaupteten, daß die Summe, die die Bun- 
desregierung für die 60.000 Contos Silber zahlt, viel 
zu hoch sei. Wir glauben sagen zu können, daß die 
Firma Victor Usländer & Co. von vorneherein nui" 
im Auftrage der Deutschen Bank unterhandelte und 
daß diese der Bundesregierung wertvolle Vergünsti- 
gungen gai'antiert hat, die im Vei-trage nicht ge- 
nannt sind. Etwas Positi\'esi über die Art und den 
Umfang' der Vergünstigwigen vermochten Avir bis- 
her nicht in Erfaluning! zul>ringen. Wir glauben aber 

Und sollte etAvas Ulnerwartetes eintreten, sollten Sie 
krank weixlen, Avollen Sie dann näcli mir senden?" 
fragte LoM Kingsicom't. 

„Ja, icli verspreche das; iim* bedenken Sie, daß 
Alexa Sie nidit heiraten kaäin, selbst wenn ich tot 
wäre. Dtr Fluch: Avürde auf ilu' haften bleiben." 

,,YV'"er weiß, welclie Wendung im Laufe der Zeit 
eintritt," 'entgegnete der Graf. „Ich will die Hoffnung 
nicht aufgeben, —- ich Avill hoffen bis zum Grabe. 
Alexa, ich! Averdte Dich morgen nicht sehen, denn ich 
gehe, ehe Du erwachst. So will ich de-nn jetzt Lebe- 
wohl sagen!" 

„Es soll ein Frühstück füi^ Sie bei Tagesanbruch 
bereit sein, Mylord^' 'sagte Mr. Strange. 

„Ich Averde zugegen sein, AA-enn Sie abreisen. Ale- 
xa, Du wirst iiiin morgen nicht Aviedtersehen, sage ihm 
Lebewohl!" 

iir trat an eine Glastür imd staaTte hinaus in die 
Nacht. V 

Lord EingScourt trat Alexa ein paar Schritte nä- 
her und breitete seine Arme aus. Diese erhob sich 
imd Avarf sidi schluchzdnd an seine Brust. 

(Bs ist schwer zu sagen, Avelches der drei Herzen 
am meisten litt. Djer Graf bedeckte des Mädch'eais 
bleiches Antlitz mit KJüssen und ihre Lippen sucliten 
die seihen in. verzAveifelnder liebe. Dann mao'ite 
el" sie sanft v-on sicJi los und eilte aus dem Zimmer. 

Alexa machte eine Bewegung zu fliehen, um ihren 
Kjummer jedem mensdlilichen Auge zu verbergen 
und ilii^ Schmerz in der Stille und Einsamkeit aus- 
ziuAveinen. Da madhte ein schwaches Stöhnen ihres 
Vaters ihi- Herz erbeben. Sie eilte zu ihm, küßte 
iüin zärtlich und flüsterte: 
, „Gnäme Dich nicht um mich, lieber Vater. Du 
h'ast mich in meiner Liebe verwundet: aber ich habe 
ja Dfich noch. Wir wollen mehr als jeander alles in 
der Welt sein, und ich werde für Dich leben!" 

lUjid dann, nicht imstande, mehr zu ertragen, 'ver- 
ließ sie hastig das Zimmer. 

(Fortsetzung! folgt.) 
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* nicht fehlzugt'hcn, \\'ciin die Venniitiing ausspre- 
chen, dafi CS sich um eine Anleihe handelt, die der 
líundesrtígierung- iliu-ch die Deutsche Bank garan- 
tiert wird, nachdem bekanntlich die letzte Londo- 
ner Anleihe einen «o schmählichen AOßerfolg' hatte. 
Jedenfalls sind Gi-genleistungen da, so daß, sich die 
^"onvüríe, die dem IVüheren Finanzniinister Dr. Fran- 
cisco Salles in der üpj>osdtionspresse gemacht wur- 
den, kaum aufrecht ei'halten lassen. Der Firma Vic- 
t/or Usländer & Co. und der hinter ilir slehendfen 
Deutschen Bank kann man, wie wir schon neulich 
hervorhoben, ohnehin keinen Vorwurf machen, denn 
jeder Kaufmann nimmt für seine Ware den Preis, 
den er erzielen kann. Das liegt im Wesen des Han- 
dels begründet, und der Kaufmann ist um so tüch- 
tiger, je melir er zu verdienen versteTit. Auch der 
„Correio da Manhã" Sucht z. 'ß. seine Inserate so 
teuei als möglich an tlen ^Mann zu biingen üncl fühlt 
sich ganz gewiß nicht möraJisch minderwertig-, wenn 
er einem Inserenten, der bewilligungsfreudig, einen 
höheren Breis für denselben Raum abnimmt als 
einem anderen, der sehr zugeknöpfte Taschen hat. 

4ii> den Bündess^aaten. 

Pará. in der Staatsliauptstadt, in der Kiui Si- 
gueira Mcnde«, wurde ein großes Milchgeschäft ei'- 
öfinet, das die Produkte direkt aus der Normahdic 
importiert. Daß Brasilien Produkte der ISIilcbWirt- 
schaft aus anderen Ländern imiwrtieren muß, ist 
aucti eine Schönheit ersten Banges. 

— In Belem do Pará ist eine Pockenepidemie auf- 
getr<;ten. Die Seuche ist durch vom Süden gekom- 
nienen Passagieren eing^eschloppt worden. 

MaranJi ão. Der Handel der Staatshauptstadt 
wird Siegen die Erhebung eines Zuschlag'zolles von 
zwei Prozent Einspruch einlegen. Dieser Zuschlags- 
Koll Ix'steht seit dem Jahre 1908 und ist zur Dek- 

steiltc sich dai-auf heraus, daß die Finks ihre eige- 
ne Tochter prostituirei! wollten. Sie wurden beide 
vei'haftet und sollten aus Brasilien ausgewiesen wer- 
den. Charlotte verheiratete sich mit Bolandero und 
ging mit ilim nach Spanien, während ihre Eltern 
den Ausgang- des Pixtzesses abwarteten. Dem Ad- 
v'bkaten dei- Mnks gelang es, den Nachweis zu füh- 
ren, Öaß die gegen- sie erhobene Anklage total un-- 
.begründet sei, daß sie niclit ilu-e Tochter hatten pro- 
stitiüren wollen, sondern das viel mehr diese Tochter 
eine Verleumderin war. Darauf wurde die von der 
paulistanei' Polizei beantragte Ausweisung vom Ju- 
stizminister verweigert und das Ehepaar Fink blieb 
in São Paulo. Die Polizei führte die Untersuchung 
aber witer und schließlich gelang es ihr, zu be- 
weisen, daß die Zeugen der Finks absolut nicht ein- 
wandfrei waren. Es Maaren dies Kaften und Diebe 
imd der Advokat selber war schon einmal wegen 
WecliselfäJschung überführt worden. Das Zeugnis 
solcher Leute galt nichts, zumal ihm andere Aussag-en 
g^genübei-standen, die das Geg-enteil bestätigten. 
Nach diesem Nachweis miterzeichnete der Justiz- 

j,ministe]- das Ausvveisungsdekret und das 'Ehepaar 
Fink wurde am Domierstag in São Paulo veriiafcet. 

I Es ward mit dem nächsten Dampfer abschieben. 
! Ueber die Ausbeutung durch Wuche- 
rer wird von einem Bundes;beamten in ein(;r au 
die „Gazeta" gericliteten Zuschrift bittere Klaue ge- 
fiUirt. Die Gehaltzahlung ist bei den Bundesbeamtin 
niciit inuner sehr- pünktlich... Das Publikum weiß 
schon, daß die Angestellten der Zentralbahn und 
der Post manchmal monatelang auf ihr Geld war- 
ten müssen und ebenso ist es bekannt, daß- dieses 
nicht so Sehl' die Jiohen wohlverdienenden Beam- 
ten trifft, sondern die ider niederen Kategorie, de- 
!ren Verdienst schon so wie so nicht besonders groß 
ist. Diese kleineren Beamten müssen sehr oft den 
iKredit in An&jpruch nehmen, aber auch der Ki-edit 
Isein Ende: wenn ,der Mann niclit wenigstens 

kung der Auslagen für die Ausbesserung des Ha-|®^"® Abzalihmg leistet, da wird die Lieferung ein 
fens Iw^stimmt. An dem Hafen wird aber nicht ge-«.«c+oiif 
arbeitet imd so besteht für diesen Zitöchlag absolut 
nicht der geiing-ste Grund. Noch dieser Tage haben 
die iiacii São Luiz de Mai^anhão verkehrenden deut- 
.schen und englischen Schiffahrtsgesellschaftcn er- 
klärt, daß sie die Frachten erhöhen müßten, weil 
das Anlegen in diesem Hafen, da dereelbe schwer 
^ug-änglich sei, einen großen Zeitverlust bedeute. 

- Dot- Handel zahlt also seit fünf Jaliren einen Zu- 
sclilagszoll, und der Hafeii wird anstatt besser im- 
mer Schlechterl 

i P e r n a m b u c 0. In Eecife wurde Hen- Dr. August 
iiimgmann von in Zivil gekleideten Soldaten über- 
fallen imd schwer verletzt. Das Motiv dieses üeber- 
falles ist nicht aufg'eklärt. 
r Bahia. Eine sonderbare Meldung kommt aus der 
Staatsliauptstadt Bahia. Es heißt, daß der deutsche 
Konsul einen am Eingang zum Zollamt Wache ste- 
henden Soldaten mit der Peitsche g-eschlagen halxi, 
weil diaser ihm den Eintritt verweigert habe. Der 
Bezirkskommandant, General Sotero de Menezes, ha- 
Ix» über den Fall dem Kriegsminister Bericht er- 
stattet und die Untersuchimg sei bereits eingeleitet 
worden. 
. i Dei- látaatsdeputierte Hauptmann Francisco 
Patricio ist weg-en Unterschlagung von Regiments- 
gxildeni in den Anklagezustand vei^tzt worden. 

fach eingestellt und er kann den Schmalhans zum 
Koch bestellen. Um sich über dem W^asser lialten 
zu können, muß der Beamte einem. Wucherer einen 
tWechscl ausstellen und sich zu hoirenden Zinsen 
verpflichten. Das von dem Wucherer erhaltene Geld 
setzt ihn wohl in den Stand, den Lieferanten durch 
eine Abschlagszalilung wohlgesimit zu machen, aber 
nicht selten gereicht der unterzeichnete Wechsel 
zum Verderben. Und nicht immer handelt es sich um 
eine durch unpünktliche Lohnzahlung verursachte 

Familie kann ein Fall eintreten, der 
plötzlich große Auslagen verursacht. Der Privatbe- 
amte wendet sich bei einem solchen Anlaß ah seinen 
Chef und erbittet sich einen Voi-schuß, der ihin aucli 
ohne Zweifel gewährt wird, -für den ßegierungöbe- 
amten gibt ^es nicht eine solche Hilfe, und wenn er 
nun keinen guten Freund hat, der ihm Geld leiht 
oder einen Wechsel endossiert, ßo muß er zu dem 
Wucherer gehen, der den Fall wohl abschätzt und 
für den die größere, dringendere Notwendigkeit ein 
besonderer Grund ist, hohe Zinsen zu nehmen. Zur 
Zeit des Geldüberflusses geben die Wtüjj^erer noch 
zu zehn Frozent monatlich, jetzt aber, wo der Geld- 
:mangel groß ist, verlangen sie fünfzehn bis dreißig 
Prozent. Der Beamte hat aber keine Wahl; er muß 
in den sauren Apfel beißen und dem Wucherer das 
bezahlen, was dieser verlangt. Handelt es sich imi 

JLX'r Offizier ist flüchtig und soll, falls er sich nicht durch die Unpünktlichkeit in der Gehaltzalilmig 
iiofoi't meldet, als Deserteur erklärt wei'den. j hervorgerufene Notlage, so hat man doch einen ge- 
» ]\finas Ger a es. Die Regierimg hat ein I^ro-j ^^'i&sen Hinterhalt, denn eines ßchönen Tages be- 
jekt lx;treI1end die Gelialtauftessej'ung der Staats-j''^ommt der Beamte doch sein rückständiges Gehalt 
beamten ausgeaa'beitet und wird es dieser Tage 'dem ausgezahlt, handelt es sich aber um eine durch' eine 
Kongreß vorlegen. 

— Im Auftrage der Staatsi-egierung besucht ein 
Lelirer der Milchwirtschaft die Ortschaften, die Pro- 
dukte dieser Wirtscliaft nach Rio liefern, und er- 
teilt den Produzenten Unterricht übei' die beste Fa- 
brikatic^nsweise}. Der Staat hält sehr viel dai-auf, 
tlailJ nur gute Produkt-e und in der riclitigen Zube- 
reitung auf den Markt kommen. 

Santa C a t h. a r i n a. Der Staatsgou venieur, Co - 
ronel Vidal d'Oliveira Ramos, ist nach Blumenau ab- 
gereist, um der Einweihung der großen über den 
ftajahj^-Guassi'v führenden Brücke beizuwohnen. Die- 
se Binicke ist eine der bedeutendsten ihrer . Art in 
Brasilien. 

sr-^4 t 

S äo Paul 0- .R a i 1 w a y. A m Mittwocli fand in 
London eine Versammlung der Aktionäre dieser Ei- 
fcenbahngesellschaft statt, auf der ein BericJit des 
jüngst zur Inspektion der Ijinien entsandten Inge- 
nieurs vorgelegt wurde. Dieser Ingenieur ist der An- 
sicht, daß der Aufschwung des santenser Handels 
einen weiteren Ausbau des Eisenbahndienstes un- 
Ixidingt notwendig mache. Dieser Auffassung schlös- 
sen sich auch die Aktionäre an imd so ist es waJir- 
scheinlieh, daß die in Aussicht gestellten Verbes- 
.^(>rnngen schnell in die Tat umgesetzt werden. 

1)i p 10maten besuch. Der kais. deutsche Ge- 
seliälLsträger, Herr Ijegationsseki-etär Dr. Otto We- 

stattete am Donnerstag nachmittag dem Herrn 
i-;taafsi)räsi(lenten in dessen Palais in Campos 
i'jly&eos einen Itesuch ab. Nachher besuchte der Herr 
Legationsselvi'etär die Herren Staateecki-etäre und 
dje Deutsche Schule. Er besichtigte das neue Ge- 
bllude sehr eingehend und war von ihm ganz ent- 
zückt. Von der Schule zurückgekehrt, stattete er in 
Begleitung der "Herren Konsul Eugen Will und 
Kunstmaler Fiscliei'-I'lpons der Gemäldeausstellung 
des Herrn Cantú einen Besuch ab. — Leider kmin 
Herr Ijegationssela-etäi' Di-, Weter seine Absicht, 
eine Kaffeefazenda zu besuchen, nicht ausführen, 
demi er muß schon heute abend nach Rio zurück- 
keliren. •— Nach dem Eintreffen des neuernannten 
Hen-n Gesandten wird Herr Dr. Otto Weber noch- 
mals nach São Paulo konnnen imd dann wird er die 
Gelegenheit haben, auch das Iiuiere des Staates 
kennen zu lernen. Er wird die Heise nach ,anderen 

Krankheit etc. verm^sachte Mehrausgabe, so muß 
der Beamte die ^huldsumme aus den späiiich fliea- 
sènden Mitteln tilgen und das ist in der Regel nicht 
möglich. So muß der Beamte nicht selten am Ver- 
falltage des ersten Wechsels einen neuen untEr- 
zeichnen, und dioánal. um einen bedeutend grös- 
seren Betrag imd selbstverständlich werden auch 
die Zinsen in einem solchen Falle nochmals erhöht, 
denn für den Wucherer ist alles ein hinreichender 
Gmid, um seinen Schuldner zu schröpfen. — Gerade 
jetzt soll es besonders schlimm sein. Hunderte von 
Beamten befänden sich in den Händen der Blutsau- 
ger, die sie ausplün.deterten und es sei keine Bes- 

j aerung abzusehen. 
j Diese Klagen sind jedenfalls sehr begründet, mid 
I unwillkürlich entsteht die Frag-e, .»^varum denn die 
I Rcgicrimg, die diesen Zustand der Dinge doch' ken- 
] nen muß, nichts dagegen tut, und warum die Beam- 
ten nicht ziu" Selbsthilfe greifen. Vor kurzem sprach 
man von der Gründung einer Kreditbank für den 
Beamtenstand; jetzt hört man aber nichts mehr von 
ihr, und ebenso wenig hört man, daß die Beamten 
die Absiclit hätten, sich zu einer G^enossenschaft zu- 
sammenzuschließen. Das letztere wäre das aller-- 
beste ^Mittel, um die Macht der Wucherer zu bre- 
chen. Wenn die Leute sich g'egenseitig aushelfen, 
da brauchen sie nicht an die Halsabschneider zu 
denken. Die Berechtigung der obigen Klagen ist ein ! 
Beweis, daß die Beamten noch, wenig sozialen Sinn j 
haben und noch nicht die Macht kennen, die das 
Zusammenhalten einer Klasse verleiht. Da aber eine j 
Besserung auf anderem Wege, wie der Einsender, 
selbei' zugesteht, nihct zu erwarten ist und die La- ! 
ge sich immer mehr verschlimmert, so sollte die! 
Beamtenschaft sich beeilen, an die Selbsthilfe zu' 
denken. ' ' 

Ar bei terg e n 0 s se n s ch a f t en. Dor Land-, 
■ wirtschafLsminister hat versprochen, in São Paulo [ 
'gegrändete Arbeitergenossenschaften miteratützen zu 
wollen. Diese Grenossenschaften, um deren Gründung ' 
sich hauptsächlich Herr Paul Silva bemüht, haben j 
id)e,n ausschließlichen Zweck, die Teuerung* der Le-, 
bensmittel zu bekämpfen. Möge der gute Gedanke | 
von dem besten Erfolg begleitet sein. ■ | 

B e s u c h i n u n s e r e r R e d a k t i o n. In Beglei-; 
tungi d,es Hemi Novakbwsky maiChte uns heute der 
Königlich Preußische Kammersänger Herr Karl: 
Jörn einen Besuch. Wir danken verbindlichst für die ' 
liebenswürdige Aufmerksiurnkeit. | 

Kandidatur R u y Barbosa. Gestern abend 
brasilianischen Staaten fortsetzen, Paraná, Sta. Ca- fand Für die Kandidatur des Senatore Ruy Barbosa 
tharina und Rio Grand© do Sul besuchen und dann ,auf dem Largo São Francisco eine große Volksver- 
naöh einem Besuch in den La Plata-Republiken und Sammlung statt. Bei diesem Anlaß hielten die Herren 

Dr. Augusto Covello und DoloV Biito begeisterte Re- 
den. Am nächsten Sonntag abend wird auf deni Lar- 
go da Concordia ein älmhches Meeting abgehalten 
werden. ' 

E r in 0 r tl u n g T ene n t e G a 11 i n h a s. Heute 
<ler franzfisischen Militärinstrukteure, Oberst Paul sollen diç Mördei' des unter dem Spitznamen Tenente 

(Jhilc über Zontralameiika nach Deutschland zu- 
rückkehren. Ueber seine Reisebeobachtungeii wird 
Herr Legationssclcretär Dr. Weher einen' ausführ- 
lichen Bericht vorlegen. 

i^'ran zösische Militärmission. Der Chef 

13alagny, wiixl, wie gemeldet, l>ald nach Europa zu- 
rückkehren und durch Oberst Morel ersetzt wer- 
<len. Bevor Olxjrst Baiag/iy nach Europa geht, will 
er die Lá Plata-Republiken sowie Chile, Peru und 
Panama besichtigen. 

K re in denaus w ei s u n g. Unsere Leser werden 

Gailinha bekannten Polizeileutnants; João rlntonia 
de Oliveira vor die .-Usisen kommen. Diese Schwur- 
gerichtiáitzung wird, jedenfalls wieder bis tief in 
die Nacht oder gar bis zuni nächsten Morgen dauern. 
Angesichts des großen Bewei&materials wii'd die Ver- 
teidigung einen sehr schweren Stand haben und des- 

Kaff eeh an d e 1. Die KaiTeeiinnen Kronheinier 
imd Danon in Havre wollen acht Millionen Fran- 
•ken in dem Brasil-Handel, aiilegen. Die Vertretta» 
dieser Häuser werden bald hier eintreffen, um große 
Abschlüsse zu machon. 

Unglücksfall. Am Donnei-stag nachmittag 
wurde in der Rua Guarany, Bom Retiro, ein IVs jäh- 
rig-es Töchterchen des Ai-beiters Guilhei'ine Martineiii 
namens Romilda von einem Straßenbahnwagen er- 
faßt und lebensgefäju'lich verletzit. In einem lui- 
beobachteten Augenblick war das Kind auf die 
Straße gelaufen und krabbelte gerade über die 
Schienen, als der Bond herangefahren kam. Der 
Motorführer bremste wohl sofort, aber es war- nicht 
melu' möglich, den Wagen zum Stehen zu bringen. 
Bei dem plötzlichen Anhaltein explodierte der Akku- 
mulator des AVagens und dieser fing dabei Feuer, 
Wäi-e die Explosion nicht erfolgt, da wäre es viel- 
leicht noch mögiich gewesen, das Unglück zu ver- 
hüten. — Der Motorführei' versuchte nicht m 
fliehen. Er zog das Kind unter dem Wagen hervor 
imd übea'gab es dem diensttuenden Polizisten. Nach 
den Aussagen dei- Augenzeugen tiilft ilin auch keine 
Schuld, denn er hat alles getan, was in seinen Kräf- 
ten stand, um das .Unglück zu verhüten. 

Freier Ringkampf. Heute abend findet, wie 
angekündigt, ein freier Ringkampf im amerikani- 
schen „catch as catch can"-Stile statt, für den bei 
dem Pubükum mehr als genügendes Interesse vor- 
handen ist. Die Italiener sollen auf den ,,Champion 
ihrer Rasse" kolossale Summen gewettet haben, wäh- 
rend zahlreiche Brasilianer, welolien das g-roße Ge- 
wicht und die nicht zu untei-sohätzende Gewandt- 
heit Felgenhauei-s Respekt einflößt, wieder diesen für 
den besten Mann halten und auf,ihn Wetten abschlös- 
sen. Also wird es nicht nur auf der Matte einen 9ie- 
'ger und einen Besiegten geben, sondern auch im 
Pubükum^. 'Der Sieg ist so ungewiß wie nur möglich. 
Giovanni Raicevich ist jedenfalls stärker als sein 
Gegner, aber er gibt selber unumwunden zu, daß 
Pelgenhauer den Kampf im freien Stile besser kennt, 
als er. J)cmnach sind die &äfte- sehr ausg-eglichen 
und der Ausgang des Kampfes hängt von einer 
Erfassung des Aug-enblicks ab. Bekommt Raicevich 
einen Griff zu fassen, daß er Felgenhauer he- 
ben, kann, dann g'ewimit er, aber darauf zu rechnen, 
hieße Felgenhauer unverdienter Weise unterschät- 
zen. Dieser wird alles daran setzen, um der Um- 
schlingung zu entgehen und er ist gewandt genug, 
um sich nicht umfassen zu lassen. — Wer füi' 
Kraftevolutionen schwärmt und daran ein Vergnü- 
gten findet, daß ein Muskelmann den anderen hin 
und her schleudert, als ob es ein kleines Kiiid wäi^e, 
der gehe heute ins Casino; wer aber schwache Ner- 
ven hat, der bleibe dieser Schaustellung' fera. Der. 
freie Ringkampf, der vielleicht die beste Probe 
menschlicher Gewandtheit ist, ist nichts für zart 
besaitete Gemüter. 

Abschied. Leutnant Plinio de Cai-valho ist(ier 
nachgesuchte Abschied gewährt worden. 

Deutsche 0 p er e 11 e n - G e s e 1 Is'c h af t Til- 
ge her. Da die Erkrankung' lYäulein Hansi Hol- 
den's die für gestern angesetzte Novität „Der blaue 
Club" verhinderte und iiie Aufiührungi derselben für 
diese Saison aufg'egeben Aveitlen muß, sah sich die 
Direktion gezwungen, eine AViederholung zu geben 
und wählte dazu einesi. derjenigen Stücke, welche 
den meisten Beifall bisher gefunden haben: „Hoheit 
tanzt Walzer". Da wir dasselbe wie die Leistun- 
gen der darin auftretenden Künstler bereits ausführ- 
lich am Premierenabend besprochen haben, können 
wii' uns heute damit begnügen, zu konstatieren, daß; 
das künstlerische Niveau, auf der die Wielderho- 
lung' durchweg stand, womöglich noch bedeutend hö- 
her war, denn auch zium zweiten Male g|ehört und ge- 
sehen, machte diese äußerat stimmungsvolle Novi- 
tät wieder einen außerordentlich tiefgehenden Kin- 
druck! ' 

Es wai' das letzte Auftreten Herrn Mui'auers für 
diesmal in Brasilien; möglich, daß der Abschied, den 
er so Mihzeitigi .und so plötzlich nehmen muß —. 
ein Halsleiden zwingt ihn, sich zu einer Operation" 
nach Europa zu begeben —, ihn die an und für sich 
so rührende AblschiQiisSzene noch tiefer empfinden 
ließ, er war unübertrefflich und durch seinen Fort- 
gang' wii'd eine Jtrai't dem Ensemble entzog-en, die 
sehr sch-wer zu ersetzen sein wird. 

Daß Frau Mizzi AVü^th wieder eminent war, sei 
nur. noch ganz besonders hervoi'gehoben, und die 
kleinen Tänzerinnen Namor u. Kübier mußten ihren 
Part wiederholen, besonders die Kleine tanzt ilmi 
G-avotte mit entzückender Anmut in dem reizenden 
Kostüni aus der Rokokozeit, sb daß: die-se Szene stets 
von dem Beifall klatschenden Publikum stürmisch 
da cupo verlangt wird. AVas noch ferner besonders 
erwähnt ^veixhm muß, ist das wunderbare Spiel des 
ersten Geigers des- brillant geschulten Orchesters, 
des Henn Willi Boden. Seinem hochkünstlerisch be- 
seelten Spiel verdankt das, entzückende Lercherl- 
lied einen großen jTeil seines , so außergewöhnlich 
durchschlagenden Erfolges. Diesen Solopart iS]3Íelt 
der Künstler mit einer Bravour, die erkennen läßt, 
daß er technische Scäiwierigkeiten nicht kennt und 
seine Geige ihm nur das Mittel ist, seine Empfindun- 
gen voll und ganz zu Gehör zu bringen. 

Heute bleibt nun dasi Säo José-Tlieater geschlos- 
sen. Die ersten Künstler treten heute, einen Al'stc- 
cher auf ein noch lustigeres Gebiet machend, an deni 
Kabarettabend in der Germania auf und wii-d der we- 
gen des vorzüglichen .Progi-amnis und der niemals 
sonst in einer solch erstklassigen Besetzung zu wie- 
derholende Abend wohl zu dem Interessantesten ge- 
hören, was auf diesem in der Neuzeit so kolossal 
beliebten .Gebiet überhaupt geboten werfen kann. 

Nur noch zwei deutsche Operettenabende und dann 
ist für diesmal die so außergewöhnlich glänzende 
Saison vorbei. Am Sonnabend tritt, wie bereits er- 
wähnt, lYau Erna Meyn als G-ast auf, eine besondere 
Attraktion für den „Fidelen Bauer"; dieser ist ein 
Zugstück ersten Ranges. Für Sonntag ist als letzte 
Vorstellung' und zugleich als Ehrenabend für Fräu-^ 
lein Deila Donna „Der iVauenfresser" vorgtesehen. 
Ende gut, alles gut, -wird die Direktion hoffentlich sa- 
gen können, wenn ian diesem ..•\j>end das Tlieater 
'au s V e r k a u f t sein wird. - ' 

Kunstausstellung Angelo Cantú. Ge- 
stern Nachmittagi wurde ,diese interessante Bilder- 
schau von unserem Kaiserlichen Geschäftstriiger: 
Herrn Dr. Otl,o AA''eber in Begleitung desi Herrn Kon-! 
suis Will und unseresi Kunstreferenten besucht. Von | 
dein Künstlet und dem bedeutendsten Kunstfreund |. 
unserer Stadt Herrn ,Dr. Freitas Valle empfangen,., 
unterzog' Herr Dr. Weber die ausgestellten AA^'erke 
einer, eingehenden. Besichtigung und erwarb eines 
der künstlerischen Aquarelle desi'jungen talentvol- 
len Malers. • 

Das Reiclisgei ielit zu Leipzig verurteilte einen 
Polizisten, der \'or liiaig-erer Zeit das Signalbuch an 
England verkauftCj zu sechs Jahren Zwangsarbeit, 
; — Der Reiclistag hat das Gesetzesprojekt über die 
Gi'iuad- imd Einnahmcsteiier in zweiter Lesung an- 
ig-enommen. 

— Amerikanischen Naclu'ichten zufolg-e wurde 
Herr James G<irard, Richter in New York, zum 
Ifetschafter der Vereinig-ten Staaten in Berlin er- 
nannt. 

OesterreicA-Un^s'arn. 
— Das ungarische Parlament wurde geschlossen. 

Die AViedereröffnung findet am 8. September statt. 
Italien. 

- — Aus Rom wii^d gemeldet, da»" in der itaüeni- 
sclien Konsularvei'Lretung in Brasilien große Ver- 
änderimgen vorgenommen werden sollen. 

— ■ Der Bürgermeister von Rom, Ernst Nathan, ist 
nic^'it ungefährlich erkrankt. , 

England. 
— Der französische Präsident wird in England, 

wo er nur erscheint, mit einer großen Begeistcrmig 
empfangen. Die englisch-französische FiXHindschaft 
ist von neuem besiegelt. 

i In fiondon verstarb der Hei-zog von Suther- 
land. 

i' Spanien. 
Am 26. begami vor dem Scliwurgericht zu Ma- 

drid die A'erliandlmig gegen Sancho Alegre, der vor 
wenigen AVoclien auf König-.-.llfons ein Attentat- 
VOTSuch niachte. Der íkíann macht den Eindruck 
eines geistig lú-anken. Es scheint sicli herauszu- 
stellen, daß Sancho den König- nicht ermorden wollte. 
AVenige Minuten vor dem Attentat hat er boi der 
IViippenrevue ganz in der Nälie des Alonarchen gxv 
standen,._und wemi er die AbsiçJit gehabt hätte, ihn 
zu erscliießen, so hätte er das bei jenem Anlaß er- 
reichen können. Warum er gleich nachher unter viel 
sch wierigeren Umständen auf den König schoß, weiß 
er selber nicht zu erlclären.- ; 

Arge.ntinie li. 
-7- In Ruenos Aires. bianrttc . ebie di-eistöckige, 

von zaih'eichen Familien bewohnte ^Mietskasenie to- 
tal nieder. Es kostete eine große Anstrengung-, <lie 
vom Feuer Bedrohten zu retten. Es fiel unange- 
pehm auf, daß bei diesem großen Schadenfeuer die 
Feuerwehr nicht arbeiten konnte, weil die Leitun- 
gen nicht genügend AVasSer hergaben. 

- A*.9«acik' «etü-nkav 

jriéído 

■Gerade wie zur Zeit der größten kriegerischen 
Spannung widereprechen sich jetzt die vorn Balkan 
kommenden Nachrichten. Nach eiiiea- Aleldung aus 
Belgrad hat bei Slbtovo zwischen den Bulgaren und 
Serben eine regelrechte Schlacht stattgefunden, bei 
der .die eisteren Sieger geblieben sind; nach einer 
londoner Meldung ist dagegen alle Kriegsgefahr be- 
seitigt. AVer nun recht hat, das kann man nicht wis- 
sen. 

Altpreußischer Reitergeist. Wie wir 
sdion jüngst berichteten, beging Generalfeldmar- 
schall Graf Haeseler, Chef des 11. Ulanen Regi- 
ments, am 26. April den 60. Jahrestag seines Dienst- 
eintiitts. Er wurde am 26. April 1853 aus dem 
Kadettenkorps dem damaligen. 3. Husaa^en-Regiment 
in Rathenow als „Sekonde-I.feutnant" überwiesen. 
Sein erstes Auftreten beim Regiment war bezeich- 
nend für seine Auffassung von seinem neuen Beru- 
fe, sie ist dem verdienstvollen Offizier dann wäh- 
rend seiner langxni militäiisclien Laufbahn treu ge- 
blieben. . . Es wai' ein heller, sonniger Sonntags- 
morgen gegen Ende April. Der Husaren-Oberst von 
Griesheim in Rathenow, ein Fi-ühaufsteher, scliaute 
behagilch zum Fenster hinaus. Da sah er zu seinem 
grenzenlosen Erstaunen einen ihm gänzlich unbe- 
kannten Offiziei' in der Uniform seines Regiments, 
einen Diener hinter sich, nach dem Innern der Stadt 
vorbeireitei^., Nach etwa eüier halben Stunde ritt 
derselbe Offizier, diesmal ohne Diener, wiederum 
an seinem Fenstea- vorbei, zum Tore hinaus, an- 
Bdieinend mit einer Landkarte in der Hand. In dem 
zur Parolezeit siclv meldenden Sekonde-Leutnant Graf 
Haeseler erkannte-der Oberst einige Stunden spä- 
ter den unbekannten Reiter vom ALorg-en. „Ich sah 
Sie Iieute fi'üh schon an meiner AVohnung-vorbei- 
l'eiten!" So spracli er ihn an. „Jawohl, Heir Oberet," 
lautete die Antwort, ,,ich. bin in der Nacht in Berlin 
abgeritten, um mich heute hier zu melden!" - „Sie 
ritten dann noch ein zweites Mal vorbei?" — „Ja- 
wohl, Hen- Oberst; ich habe die Zeit bis zur Mel- 
dung- benutzt, um mich über die Umgebung \'on Ra- 
thenow zu unterrichten!" das war der alte, pi'eus- 
sische Reitergeist! 

HandelsteiL 
Kafiee. 

Marktbericht von Santos vom 2G. Juni 1913, 
P r eia e 

Pr. 10 kg Fr. lO kg 
Typ 3 . . . , . 51900 Moka superioi . . 6i000 

„ i . . . . . 5$700 Preisbasis für d.Be- 
„5  5t500 rechnung des Aus- 
„ 6 . , . , . 51300 fuhrzolles (Pauta) kg SOO ra 
" Q ' ' ' ' ' Preißbasis a gleich, 
'• g • ; • ; ; ^gco Vorjahres 8#200 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 5$400 für Typ 6 ab 
geschlossen. 

26. Juni 1913 26. Juni 1912 
Zufuhren . ..... Sack l.'{898 10;)31 
Zufuhren seit 1. ds. Mts „ 277 870 -247 972 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 10656 9 760 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 „ 8 54Í 785 9 929 831 
Verschiffung am 25. Juni „ 1130* 34 569 

„ seit „ 289 387 
„ „1.JUÜ1912 „ 8692 399 

Verkäufe ...... „ 10626 36i80 
Vorräte in erster und . 

zweiter Hand . . 1187 033 1454 534 
Markttendenz .... ruhig stetig 

Schaiterkurse der Brasilianischen Bank 

filr Dentscliianii, feat) Paulo 
vO'm 27. Juni 1918. 

^icht 746 

sich' noch an den Fall des Ehe})aareR Fink cirin- halb dürfte sie sich darauf beschränken, den Nach- 
weis zu führen, daß der ermordete Offizier eüi 
Scheusal ganz sclflimmer Art gewesen bei. , Die- 

fiicrn. \'or einigen Monaten erschien dieses Ehe- 26. Joni 
l)aar auf der Polizei und beschwerte sich, daß ein Ar- 
gentinier namens Bolandero mit ihrer minderjäh- 
rigx'u Tochter Charlotte geflohen sei. Die llüchtlinge 
wurden in Rio de Janeiro eingeholt und nach São 
Paulo zurücktr;ins]>ortierl. Rei (lei- Iliitersueliung 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 
London *> u m 
Paris „ „ „ 596 „ 604 
Wien 635 
Sclalterkiirsedes Banco Âllemão Trans- 

atlantíco. São Faalo 
vom 27. Juni 1913. 

scr Nachweis schließt wohl nicht die Entschuldigung 
df!S, an ihm ausgeiulirten .Meüchelruordes in 'sicli, 
aber er'kann dofch die' Geschworenen so beeinfhiS:' 
sen. daß sie ein mildes Urteil fällen. 

Deutschland. 
— Im Reichstag wurde das Projekt betreffend die 

Kr^ditbeVviIiigang zur Durchlülnuiig der Heeresvor- 
lag'^'iii erster Lesung angenoiniiien. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ 16 „ J5"/i» 
Paris (ÍÍ' •„ ■ 596 604 

xvc? Wien 

)» 

635 
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Rio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

Burean; Rua Hospício 29 — Telephon 38. 
Lager: Rua General Gamara 80 u. 87, Telephon 4827 

Wotan-Lampe 

Eie erste Metallfadenlampe mit gesogenem Wolframdraht 

Siromersparnis 75 Vo 

Dauerhafteste Lampe Brennt in allen Positionen 

CoiopaBhia Brazileira de Electricidade 

Siemens-Schuckertwerke 

Não Paulo 
Caixa Correio 1375 

Pua Boa Vis'a 4, Tel. 3921 
Lager: Rua Florencio Abreu 7C, Tel. 4187 

Bello Horizont« 

Caixa Correio 6 
Rua da Bahia 

Bahia 

Caixa Correio 179 
Rua S João 

toii ea. 1/2 milion liampen In allen Siorten 

Porto Alegre 
Rua dos Andradas 247 
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'jCoMpaahia Antarctica Panllsta 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

SI-SI »Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getränk Dtz, 

Noktsr Rosafarben, alkoholfreies Getränk t. feinst. Geschmack „ 

Soda^Limonade weisse Flaschen, I. Qualität „ 

dito grüne ^ II« w » 

dito ft - >» ni- tt n 

PanlotarlS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 

Club Soda Bestes Tafelwasser besond. f. Mischung m.Wbisky „ 

Syrups Prima Ware, sortiert „ 

Feinster Hlmbccrsali „ 

í-í-s-i; (>«•! tu* 2 Í • «i, 

' ■ • - I i' v::,stehen sich ohne Flaschen. 

, 2$500 

2$500 

2$000 

1$800 

1$600 

2$.500 

2$500 

10$000 

14$000 

Dr Nunes Cintra 
PraktÍBoher Arzt. 

(8pezialBtadion in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung T. Frauei)krankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- n. 
H'^iröhrenkraakheiten. Eigenes 
KurTerfahren der Blennorrhagie 
Anwendung von 606 nach d^-m 
Ve-faúren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert». Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-tí. Tele- 
fon 1649. KonsuUorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eiugang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080, 
Man spricht Deutsch. 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste lostltatloo fttr lebensläne^i. BenteoTerslohernag 1.1. Vereinigt. Staaten ▼. BrasUiea 

Depôt auf dem Bondesscliatzaint zur Garantie der OperationeQ 200:000$000 
Zentralbureau: |(iOO Korrespondenten | Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) I in allen Staaten Brasiliens zer- 8 Rua José Maurido 115 — Sobrado 
8. PAULO i streut jRiode Janeiro (Eigenes Gebäude 

GezeiolmeteB Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.116 800$ 
Eingetragene Mitglieder Ms 21 Juni 66.070 

1* e a ! 9 e R t 
Ka««e A. Kaaae B. 

Billigstes Baumaferiai 

Victoria Strazák | 
an der Wiener Universitäts- I 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

'•."<-v ■ •* : Jit./ 

ßlenolina Cästiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Espccificum, das die frischen Gonorrhen in 24 —28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heih chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der -Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina CastigUone" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst m veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, eihalt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist, mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemaehi eine Stunde vor Gebrauch der,,Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell ü. ohne Nebenwirkung erfolgen, Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. 6$000. 

General-Depot; I*líaa*iiií««!iâi Cíisfissiione 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Zur geil. Beacinaag! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Ditnstag, Mitt- 
woch, Freitag u, Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 3707 

Hans Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

joséF.Tôôíflaü 

□ □□ Koastruktor □□□ 
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Neabaaten - 

lleparal.gren " - 

Elsenbeton » - 

PiäfsP » - « - 

I Kostetianscnläge gratis 

Dr. ileianiler T. Wjsará 
prakt Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Sprachstunden- 
von 2 bis 4 llnr nichmittasrs. Tele-1 

' f in 998. Bpneht deutscb. S.Paulo 

Bei einer monatlichen Zahlung von Ii50Ü erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 6»000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach ü Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— ■tatDtPU iiHd Resl«in<-ntii crntls frde» aier »Ir verlaurt. — 

für Ohren-, Nasjn- und Hals- 
Krankheiten :: 

Dr, Henrique ündenberg 
Bpezisllst ^993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—a ühr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Kua Sa- 

hara 11. S. Panlo 

] Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kamn 
geliefert wprden 

•ofort 

Gf'schrifisleitung: 
Rua S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

isD.II 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik; 
Raa Porto Segnro 1 

Telephon 930 

Natlose gewalzte 

' Manaesfflann-Stalii-Muííeiirolire 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rolire unzerbrechlich, auf 80 Atm geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicht lialò so gross 

wie Gussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

fflannesmann ■ Stahlrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinerk-Leitungsrohre 

Bayerisches Hofleben. 

ünttu' diesem Titel brachten die „Missiäsippi-Blät- 
ter" in St. Louis ,unlängst einen läiig-eren Artikel, 
vv'clcher meldet, daßj die öffentliche íMeinung' Bay- 
ei'ns und besondere Münchens jetzt so stai'k und ein- 
mütig' mit dem Verlangen hervortrete, der Sohn und 
Nachfolgcr des verblichenen Prinzi^egenten Luitpold 
müge die königliche Würde annelmien und als Lud- 
wig IIL den Thron der AVittelsbacher besteigen, da- 
iiiit München wieder |der Schauplatz, höfisdhen Lebens 
werde, was seiner Eigenschaft alsi Haupt- und ße- 
.sidenzstadt entspräche. Fast ein halbes Jalirliun- 
dert habe dieses richtiges höfisches I^ebeii entbeh- 
len müssen, denn König' Ludwig II., der am 10. M;irz 
1864 von seinem Vater, Maximilian II., die Krone 
erbte, bekundete schon früh jenen Zug! zur ilinsam- 
keit, der dann den bekannten tragischen Abschluß 
fand. 

Auch unter dem Prinzi-egenten Luitpold konnte 
(ein Hofleben, wie es; unter den Königen Maximi- 
lian IL und Liidwigt 1. bestanden hatte, nicht za 
neuem Giideihen gelangen. Nicht nur deshalb, weil 
rauschende Festlichkeiten wenig' nach dem Ge- 
schmack seiner schlichten Jäg'ernatur wareu, son- 
dern weil er sich átets und in allen IMngen nur als 
der Platzhalter des Monarchen beti^aclitete, dessen 
Pflichten mit peinlicher Gewissenhaftigkeit erfüllte, 
daj'über hinaus aber nichts von den Vorrechten und 
der Stellung! des Monarehen füi' seine Person in An- 
spruch nahm. Nur die altliergebracliten Hoffestlicli- 
keiten, die Neujahrsoour und ein großer Hofball fan- 
den wieder statt, denn die gehörten zum lireise der 
Pflichten, für deren Erfüllung: der Regent sich ver- 
antwortlich liielt; er empfand so lebhaftes Unbeha- 
gen, als versäumte er einen militärischen .Dienst, 
^venr. er ihnen, wie es in den letzten Jaliren geschah, 

i 

auf den Rat seiner xlerzte fernl>leiben mußte. Rechne 
man dazu noch Besuche fremder Souveräne, die Emp- 
fänge von neuen auswärtigen Gesandten, dann sei 
d.akS Hofleben, me es sich unter dem Prinzi^egenten 
Luitpold abgespielt habe, so ziemlicli erschöpft; es' 
hielt sich eben streng innerhalb der offiziellen Gren- 
zen. Der Regent hätte sich am wohlsten in dem klei- 
nen Kreise weniger Gäste gefühlt, die ei' täglich zur 
Mittagstafel bei sich sah oder mit denen er im Park 
von Schloß; Nj^mphenbiurg soupierte, gerne dann nocli 
bei einer Zigarre mit diesen ein Stündchen verplau- 
dernd. Der Hof, den IMnzregent Luitpold, als Stell- 
vertreter des Königs gehalten, wäre nicht wie an- 
derswo der Mittelpunkt des gesellschaftlichen Le- 
bens gewesen. Er konnte und wollte es auch nicht 
sein; es war ein stiller, unpersönlicher Hof. In Mün- 
chen bewegten sich die Prinzen und Prinzessdnnen 
80 unbehindert wie gewöhnliche Sterbliche auf den 
Straßen und in den Läden. Niemand staune sie an. 
Mit eigenen Aug'en habe der Schreiber des" vorste- 
henden Berichtes gesehen, wie der neue Hegent 
Prinz Ludwig' sich eines Tages da^ Hinterpförtchen 
des Wittelsbacher Palais, den er nun gegen die kö- 
nigliche Residenz vertauscht habe, aufschloß und 
in dem einsamen Gäßchen einem Dienstmann be- 
gegnete. Der habe die ix)tlackierte -Mütze gelüftet 
und ihm ein höfliches ^,Grüß| Gott, königliche Ho- 
heit" geboten, und- der Prinz hätte gedankt, indem 
er ebenfalls artigi den Hut zog; und das „Grüß Gott" 
erwiderte. 

Wenn der zweite Regent Bayerns sich die Krone 
aufs Haupt setze, dann würde zum ereton Male auch 
eine Königin wieder einziehen i.n das Münchenar 
Residenzscliloß, und mit den Eltern eine Schar von 
Kindern. Junge, liebensA^rdige und fröhliche Prin- 
zessinnen seien daninter, just das Element, das ein 
ruhendes Hoileben brauche, um wieder zu erwa- 
chen. Der Gewähremaiin der „Mississippi-Blätter" 

verbreitet sich dann noch über das Münchener Hüf- 
zeremoniell und bemerkt dazu, daß sich dasselbe sehr 
wesentlich von dem Leben an anderen Höfen unter- 
scheide. Am jneisten gleiche es; dem der Wiener 
Hofburg, das auf Gilten spanischen Traditionen be- 
lulit, wenn es natxu'gemäG'i auch nicht ebenso prunk- 
voll und großartig sei; doch es habe den gleichei^ 
feierlichen und bei gewissen Gelegenheiten etwas 
steifen, doch gerade idaidureli sehr eindrucksvollen 
Charakter, und während vielleicht in keiner -ande- 
ren deutschen Hauptstadt die einzelnen Stände und 
Gesellschaftsklassen so ungezwungen und gemütlich 
miteinander verkelu'ten wie in München, ti^ete bei 
den Hoffesten eine scliaa'fe, aufs genaueste durchge- 
führte Sonderung' aller der Hoffähigkeit wüixlig Be- 
fundenen ein. An der Spitze oder besser gfesagt aus- 
serhalb dieser Hofordn^n_g; stehe das diplomatische 
Korps, bei welchem! der'päpstliche Nuntius, da er 
Botschafterrang habe, den Vortritt genieße, also sei 
der Vei-treter des Papstes im'Gnmde die vornehm- 
sie Persönlichkeit der '^lünchener Hofgesellschaft. 
Die inländische "Hofgesellschaft sei in drei Rang- 
klassen geteilt und hinter diesem rangierten noch die 
Persönlichkeiten mit Hofzutritt. Der verfügbare 
Raum gestattet es nicht, hier anzuführen, was der 
Gewährsmann der Mississippi-Blätter darülxjr noch 
meldet, es ist auch nur ein Teil, denn ein Hofzere- 
moniell füllt bekanntlich eine stattliche Anzahl von 
Bänden. AVir müssen abier unserem' nordamerika- 
nischen Kollegen und allen, deren AVünsche und 
Hoffnungen er in seinem Bericht Erwälmung tut, 
leider die Aussicht nehnien, daßj solange der geistes- 
umnaichtete unglückliche König Otto 1. von Bay- 
ern, dem der Tod ein Erlöser wäre, aim Leten ist, 
eine Aenderungj der Verhältnisse am AVittelsbacher 
Hefe möglich erscheint, so wünschenswert sie in 
vieler Beziehungi sicherlich wäi'e; besondere in der 
H.insicht, daß München, das durch seine jährlichen 

großen Ausstellungen, seine Riclwd AVagner-Fest- 
f^piele im Prinzregenten-Theater, seine Mozartauf- 
iüiirungen im entzückenden Residenz-Theater aus 
der Rokokozeit etc. während der Somtnermbnate eine 
so ungeheure Anziehungskraft auf das große inter- 
nationale Publikum ausübt, ebenso durch glänzende 
Hoffestlichkeiten der Samlnelpunkt der vornehmen 
Gesellschaft aller Länder auch in den AA^intermöna- 
ten wüixle, zumal sich dieselbe mehr und mehr zu 
dieser Jalireszeit schon zum so beliebten AA'inter- 
sport in den nahegelegenen Bergen einfindet. Daß 
also in erster Hinsicht die Münchener GeSchäftsAvelt 
den AA^unscli nach einem königlichen Hofhalt hegen 
muß, ist sehr begreiflich. 

Dem AA'esen des jetzigen Prinzregenten entspricht 
aber die Auffassung' seines heimgegangenen A'aters 
vollkoiriinen und außerdem wäre zur Annahme der 
Königswürde denn doch etwas mehr nötig' als daä 
persönliche Einverständnis des Regenten allein. Nach 
dem königlichen Hausgesetz, welches während der 
Regentschaft aber nicht abgeändert werden kann, 
müßte König! Otto I. freiwillig auf die Krone ver- 
zichten, als König' ist er nicht absetzbar, und sein 
Zustand schließt dergleichen vollständig aus. Daß 
mit der selbstverständlichen Bilhgung des bayri- 
schen Landtages sich dennoch eine Aendei-ung her- 
beiführen ließe, ist klar, aber wer davon Kenntnis 
hat, wie streng derartige Hausgesetze alter Ileri'- 
scherhäuser in Elir,en gehalten und befolgt werden, 
wird begreifen, daß sowohl Prinzregent Luitpold und 
ebenso sein jetziger Nachfolger sich strenge an den 
AVortlaut Melten und niemals ihre Zustimmung' zu 
einer Aenderung; während der .Regentschaft gaben 
resp. geben werden. 

AA'ie der verstorbene Prinzregent Luitiwld prunk- 
volles Auftreten, rauschenden gläjizenden Pomp 

(Portsetzung auf Seite 5) 
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liichl. liebte, seine ganze Arbeitskraft seiner liolien 
Atntsführung widmiete, die Mußest\mden auf der 
Jagd zubi^achte oder dein Besuche d.er Künstlerate- 
liers etc. widmete — war er doch einer der fein- 
sinnigsten Kunstkemier und Iv.^i.ítfreunde aller Zei- 
ten —, so lullt diese sein S^hn und Nachfolg'er da- 
mit aus, daß er sein ganzes Interesse der Landwirt- 
schaft lind dem Bau von Wasserstraßen ini Xande 
widmet. Sein unweit Münchens gelegenes Gut Leut- 
stetten ist das Vorbild einer landwirtschaftlichen Mu- 
sterwii'tschaft, ebenso wie die Beäitzung SiU'var in 
Ungarn, und als Pferdezüchter ist Prinzregent Lud- 
wig' längst bei*ülunt. Indessen dürfton aber auch 
noch andere Verliältnisse als das persönliche Emp- 
finden mdtspiechen, kostspielige Hoffeste in bunter 
Reihenfolge in den herrlichen Iläumen der liasi- 
denz, des liesigen bayrischen Königsschlosses, zu 
veranstalten, in erster Hinsicht der Geldpunkt. 

Die Apanage d(is Königs bsträgt niu- fünf Millio- 
nen, die de:s Prinzregenten nur 350.000 Mark; das 
einst gewaltige Yennögen des Wittelslmcher Königs- 
hauses wurde aber durch die kostspieligen Bauten 
König: Ludwigs II. nicht nur aufgebraucht, sondern 
\'jele Jahre hindurch waren noch große Suramen 
notwendig, die hinterlassenen Vei-pflichtungen des- 
selben zu begleichen und diese Bauten zum not wen- 
digsten Abschlufi zu bringen imd auf die Restau- 
rierung dei' anderen Jiahlreichen Schlösser und Be- 
sitzungen zu verwenden, für welche während der 
ßegienuig" des, nur der VerAvirklichung seiner phan- 
tastischen Baupläne letenden Königs, nichts ge- 
schehen war. So war weise Sparsarnkeit ami Platze 
und ist es auch heute noch, und diese entspricht 
durcliaus dem Sinne des jetzigen Regenten, wie sie 
dem seines allverehrten und allgeliebten greisen Va- 
ters entsprochen hatte. 

Längst sind ja die für den Bau der Schlösser Lud- 
Avigs II. aufgewendeten Eiesensumlnen dem Lande 
zum imgpalmten Segen gewordennicht nur, daß 
sie sich diu-oh jiasi für ihre Besichtigung' erhobene 
Eintrittsgeld der ein halbes Hunderttavisend, beü'a- 
genden jährlichen Besucher selbst erhalten, sondern 
der jährlich noch imtaèr wachsende Fremdenstrom 
bringt aiicTi große Sumtaen ins Land, abgesehen da- 
von, daß Ludwig! II. durch die künstlerischen Auf- 
gaben, welche er dem Kunstgewerbe stellte, dieseä 
in einer Weise zur Entfaltung: brachte, die ja heute 
weltbekannt und überall restlos anerkannt wird. 

Die beiden königlichen Baumeistfi' Ludwig 1. und 
■Ludwig II. sind es, denen Bayern unendlich viel 
verxlankt. AVas an Kunstbauten der erstere in wei- 

ser Voraussicht für die Allgemeinheit scluif, sein En- i 
kel anfänglich ebenfalls tat und wollte, dann, durch j 
den Unverstand seiner Zeit in die Einsamkeit sei-: 
ner geliebten Berge vertrieben, dort imr für isich | 
selbst erbaute, es gereichte dem Bayernlande zum'; 
reichsten Segen und ganz besonder der schönen Re- 
sidenzstadt München, einer äer ersten imd ,schön- 
sten Kunststädte der AVeit. Zur Zeit des Regierungs- 
antrittes Ludwigs I. war es eine kleine winkelige', 
und enge Ti^vinzstadt. "Was niögen die biederen ' 
Bürgel und Stadtväter für Augen gemacht haben, 
als ilu- König kilometerweit draußen in die Acker- 
felder klassische Maimorbauten von riesigen Dimen- 
sionen zu setzen begann und draußen im Lande eben- 
falls? Heute stehen die damals in Münchens Umge- 
bung' errichteten Prachtbauten im Zentmmi der fast 
eine Dreiviertelmillion Einwohner zählenden Groß- 
stadt, geben ilu' ein einzig-artiges Gepräge und sind 
heute die gleiche Sehenswüi-digkeit wde fast vor 100 
Jahren; sie giaben die Richtungen an für die gros- 
sen StraßenZiüge in die jetzt von Villenvorstädten 
umgebene Metix)pole. Ludwig I. wai" noch Autokrat, 
sein "Wille war dem I^ande Gesetz und er Jeg te die 
Hen'scherwüi'de im Jalu'e 1848 in die Hände sei- 
nes Sohnes Maximilian 11., als die lx!g,'innende Neu- 
zeit ihm ein Parlalment ziu' Seite stellte, um dann 
als Privatmann, ganz sich der Kxmst widäntend, hoch 
weiter seiner lYeude am Bauen zu leben. Auch Kö- 
nig Maximilian betätigte sich als Bauherr; die groß- 
artige Maximilianstraße, das Maximálianeum, auf 
stolzer- Höhe an der Isar die Straße krönend, sind; 
sein Hauptwerk. Als ilim, kaum 18 jäJirig', sein Sohn 
Ludwig' IL folgte, da war dessen ereter Gedanke, der 
geliebten und fast verg'ötterten Kunst Richard Wag- j 
nere. den weihevollen iTempel, den dieser ,sich fiü' j 
seine "Werke erträumt, ebenfalls auf hochi-agender | 
Stelle an der Isar in München zu erriditen, dort wo , 
heute die große Tterrasse mit der Friedenssäule sich ^ 
erhebt. Aber das kurzsichtige Spießbürgertum: glaub-: 
te opponieren zu müssen, der herrliche Plan Gott-! 
iiied Sempers blieb Projekt und in Bayreutli, der Hei-1 
matstadt "Wagners, wurde dem^ Meister das Festspiel- i 
haus enichtet, dieser kleinen, schön gelegenen Stadt 
zu einem "Weltruf und ungeahntemi Aufschwoing ver-, 
helfend. • I 

Das Unverständnis, welchem der mit übergroßeni 
Idealismus behaftete König Ludwig II. in seiner 
Hauptstadt begegnete, machte ihn also zum' Einsied- 
ler, und von nun an begann er in den ramantiscli- 
sten Gegenden, auf ragender Bergspitze, irn tiefen 
Gebirgswald oder auf der einsamen mit Urwald be- 

deckten Ilerresinsel im trämnerischen Chiemsee sich ' 
Piunkbauten des Königturas zu enichten, die alles 
übertieffen sollten, was je und zu allen Zeiten er- 
baut mirde. "VVas heute noch die staunenden Besu-' 
eher aus aller Herren Länder fesselt, eä sind ja nur 
Teile dessen, was geplant war; die mehr und mehr 
erkrankende Phantasiie des Königs verstieg sich zu 
Unraöglichera. Zuletzt wollte er Versaille, den Rie- 
senbau des Sonnenkönigs Ludwig XIV., in verschö- 
neiter und vergü'ößerter Gestalt in Schloßi Herres- 
chierasee kopieren, was heute sich dem bewundein- 
den Besucher bietet, ist nur der Mittelbau, große 
Flügelbauten blieben unvollendet, wurden später 
niedergerissen, und in der Umgebung desi jetzt in 
al^esc^hlossener Hannonie daliegenden imposanten 
Schlosses liegen in riesenhaften Fundamenten für 
ewige Zeiten ungezählte Millionen vergraben. 

So wurde das Privatvermögen der "Wittelsbacher 
allerdings geopfert, aber zum Segen des Landes und( 
unendlich vielfältig' ist es diesem zugute gekoinraen. 
Die jetzige Zeit bietet nmi G-elegcnheit zu weiser 
Sparsamkeit und pekuniärer Erstarkung'; es ist ein 
Segen füi' das Land, daß auf den letzten regieren- 
den König! weniger phantastisch veranlagte, weise, 
gereifte Regenten folgten, und 'wenn einst wieder 
ein König: in der .herrlichen Residenz zu München 
r-esidiert, dann wird auch er, un4 wenn es der jet- 
zige Prinzregent noch sein wird, genau so die könig- 
Eche Repräsentation reichlich zu pflegen wssen w^e 
er jetzt weise dieselbe beschränkt. Das "Wohl des 
Landes geht dem Hause Wittelsbach über alles, und 
[wenn schon Friedrich der Große in der Zeit d«s 
unbest'-hränkten Königtums, als Frankreichs „Son-; 
nenkönig:" Ludwig XIV. den Ausspruch tat: „Der, 
Staat bin ich", ,weit vorauseilend dem entgegnend i 
feagte: „Der König sei er, der erste Diener des Staa- 
tes", so gilt dies jetzt längst wie von allen Hemchern 
Europiiß ganz besonders aber für die des uralten 
Geschlechtes der Wittelsbacher; sie v^-erden stets 
die eigenen Neigungen und Wünsche dem Wohl des 
Staates unterordnen. Und so wird der jetzige Re- 
gent des Bayemlandes eben doch aus- anderen Grün- 
den kein glänzendes Holleben in der Münchener Re- 
sidenz entfalten, als aus denen persönlicher Abnei- 
gung. 

•*« 9«r^«g Sctiitt— 
Manirt« 9n«g«v W«a« 

è*r «uf ktn fflugplofe SoibonnUt^I bei 9(tUn 
•IfNlTitc «nt ftinin Otilclwigcn m 

Ifgen ift. 

über die Zeit seiner Bescliäftigung bei einem älte- 
ren Amtsrichter: „Ich wurde mit Schreiben naclr 
Diktat beschäftigt." Daneben befand sich folgen- 
der Verraeiic des Amtsrichters: „Doi- Referendar ist 
seinen F-ähigkeiten entsprechend beschäftigt wor- 
den." 

Ein etwas a u Í g c b 1 a s e n e r und seiner ju- 
ristischen Fülügkeiten sich über die Maßen bewuß- 
ter lieferendar schrieb in sein Geschüftsverzeichnis 

Die cDentsche Zeitung> ist im Einzelverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Maga'häes (Zeitungs- 
Agentur), Rua So. Antonio N. 84, in der Nähe 
dfcS Largo do Rosário, zu haben. 

Kein© Wund©53. m©b.r. 

KARBUNKELN 
gegen baa. oder Ziel verkauft 
man (wegen UnpSssliclikdt des 
Besitzers) ein grosses Besitztum 
in der Stadt Jundiahy. das 1100 
Meter Front und grosse Tiefe 
hat, vollständig eingezäunt ist 
ui d iingif ihr 400.00 ' Quadrat- 
meter ausmacht und innen gut 
eing teilt ist. Enthält: Kleine 
Häuser, 1 Geschäftshaus, alle 
Yormiet t, 1 neues ChiJet, 1 gros- 
ses Wohnhaus. 1 Kt-ller, Nieder- 
lagen, Trockenplätze, zwei grosse 
Ställe für 43 Stück Vieh, noch 
3 HäusT für StaHangesteüte, 2 
Pferde, 1 Esel, verschiedene Wä- 
gelchen, Wagen etc., etc.. grosse 
Heufiiederlage, grosse Weide mit 
fliessendem Wasser; Wasserlei- 
tung in Hllen Häusern u. Stäl- 
len, elektrisches Licht (vor der 
Túr (fehlt bloss Anschluss), 2 
schöne Obstgärten mit tragen- 
den Fruchtbäumen, Garten mit 
vi le 1 araarikanischen'und euro- 
päischen Weinreben 

D e Stadt Jun.iiahy ist eine 
Stunde von São Paulo entfernt 
und von grosser Zukunft. Obi- 
ges Besitztum in Luse g'teilt, 
bietet gros-en Gewhin. 
Wegen nähere Ausk nfte schrei- 

be man an V. A, Caixa Postal 
551, S. Paulo.  27^5 

jeien Soiniâlefii 

Frische Träffei- und 

Sardellen-Leberwurst 

iu ilaii bekauulüu NieiierUsti'i 

SFrltz 
S. Paulo. 

AilO ujciu« VerÂaufáííUíl e d 
P'.ircii Vlrtkrttö «rki^funtlich, 298*^ 

Das 

werden sc' nell gehei t mit Stern- 
salbe (Ungner.to Estrella) 

Die Sternsalbe h'-ilt speziell diese A'fektionen 
schnell und vollständig. Es ist nicht nötig, 
Schnitte vorzunehmen, die leicht gefährlich wer- 
den können. Wenn es sich um Karbunkeln auf 
iler Brust handelt, genügt zweimalige Anwendung, 
inorixens und abends, und in wenigen Tagen reift 
las Geschwür. D :nn tro knet der Keim und. wird 

zu einem Korn, das man mit einer Pinceite her- 
ausziehen kann. Will man diese kleine Operation 
n cht vornehmen, so fährt man mit der Anwen- 
dung der Salbe fort. In die Oeffnung des Kar- 
bunkels kann man e'n mit Sternsalbe bestrichenes 
Zäpfchen einführen. Auch bei aufg schnittenen 
Geschwüren empfiehlt sieh die A> wendung der 
Salbe, da sie dann schnell verschwinden. 

Attest. 
Aerztliehes Zeugnis. 

Ich, Endesunterzeichneter, Professor (ler^Medizißischf n Faktil-j 
tat "von Rio de Janeiro, Chirurg der Hospitäler der jVIisericordia, ; 
der Beneficencia Portugueza ii.«,w., bescheinige, dass ich tnit sehr 
gutem Erfolg bei der Behandlung von Geschwüren verschiedener 
Art die antiseptische Salbe Estrella angewandt hebe, westtalb ich 
ihren Gebr.iuch bei jenen Affekiionen für vorteilhaft halte. 

- Rio de Janeiro, 29. Ja uar 19Ü7. Dr. Marcoi Cavalcanti. 
Unterschrift beglaubigt durch den Notar 

Carlos Theodoro Gomes Gnimaraes. 
Ausführliche Piospekte durch die „DROGARIA YPIRANGA". 

Rua Direit; r)5 S. Paulo. 

Dentsclie lleiiu 

der „Fraueiihilfe'' 

São Paulo 

ist'verlegt nach 

Rua Vise. do Rio Branco 8 

Ländereien 

zu bllllgsteu Preise» 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni. Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
H50, 400, 500 und 600S000 per 
Meter From mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 

I Jah en Zeit. Näheres bei Albert 
j Müller, Rua 3. Bento 51, Sobra- 
i do, S. Paulo. (560 

\m SiSwiiö 

'Eolltm nur noch backen mit 

   Ji 
eine sehr triebkräftige Hefe und 
fiist unbeschränkte Zeit h^-hb^r, 
ilüfch „Analyse do Laboratorio 
Nacional'' anerkannt^ als^ frei 
von allen schädlichen 
Substanzen Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. F'ir den Hausgebranch kommt die e 
in Form von Bolachas in den Handel. Sehr wichtiger Ai- 
tikel für Vfndisten. 

Fabrik: C. fflontfort, Petropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral: Mendes, Raupp & Marlins, Rio de Janeiro 

Rua do O'.'.vidor Nr. 57 

!\/!öbelfabrik 
hat stets eine gros.^ie Aus- 

wahl auf Lager. 

Telephon No 

João Grassetto. 

Echt bayrische 

Maizbonbons 

ISOnO die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 de Novembro l'S 
tesqutna Largo do Thesouro) 

Filiale; Ruia S. Bento 23-o. 

Ceaeral ^m?ö N- 72 uad Rosário r«. 75 
 ^SAI\^TOS    

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen iioch- 
geschäizteu Gästen, Passagiei^en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraplienamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgcMichtes 
Hoielpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Difjes grosse Hotel besetzt luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aufsi.'iht auf den Hafen und über die 
gi'nze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unierhal- 
tungsziiumer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

• Erstklas.iige Küche — Vorzügliche Bedienung 
 Hotelauiomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUREIRO Ó5 Cie. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

von W. Lustig ! 
Rua dos Andradas 18, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgrerl. Küche 
= Massige Preise =r 

Stets frif-che Antaroica-Chops 

Reiner 

ini 

zu haben in der 

Importiert von der Normandie 

Untersucht durch die Directoria 
Geral de Saude Publi a 

Empfohlen durch die Äerzte 

so Prozent billiger wie jede an- 
dere Milch 

Das beste for den Gaumen 

Depositäre: 

Alle Sorien Uhren 

Gold- u. Silberwaren 

Brillen u. Piiicenez 

empfiehlt zu konkur.enz- 
lo&en Preisen 

E. Preyer 

Rua Sla. Ephiaenia 43 
™ S. PAULO 

Reparaturen schnell uuu billig 
Ankauf von Go!d, Silber und P atin 

Loja da Cöina Guerra & Co, 

Rua S. Bento 41B 

São Paulo Telefon 1475 S.PAULO  
Loureiro Costa & Co m 

Ausgezeichnetea 

Frlilislücks- 

und 

Milíãgslíscli 

linden einige Herren bei 
deutscher Dame. 

Rua Bento Freitas 40 
São Paulo. 

Jo 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Rua José BorJfacio 32 
S. Paulo. 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 

.ieses in aesüiidester Lage im Zentrum der Stadt, am Viadukt DaitArall" ir Hp T '.iiilUtn 
t, ist mit den modernsten Eairich- j iCllDiull !• 1/1. Ui Uii&tll 

ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u. Halskrankheiten Depot: 
Laves & Ribeiro, Orogaria 
Ypiranga, RuaDireita53, S.Paulo. 

s;elegene Hotel und Rest"?urant, 
tungen versehen. 

IDiaxia, © "bis ±0^000 
Ein'iolne Mahlzeiten von 3$000 aufwärts :: 

Feine in- und ausländische GetrSuke 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise! 

LoÜcrie von 

5Í. M 
Um gütigen Zuspruch bittet 

Der Besitzer: Franz Kosuta 

7õ-Rua dos Gusmões 

E' ke Rua S. EphigcniaS. Paulo 

5 Minuten von den Bahnhöfen 

Ziehungen an Monta^-ín und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rya Quintino Bocayuva No, 32 

Grösste Prämien 

Dr. Worms 

Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reiser- 
den Publikum. 
Frederico Hieler. 

1 

Hortulania paulista 

□B Neues Blumen- und Samen-Gesehäft 

3^4Leiia. :E=rirLzip ist, 

meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen 
Keinen alten auf Lager! 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille Í. Klasse und grossen 
Preis der Internaiiuualen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
,Sehr bekannt, in der deutschen 
{Kolonie mehr als 2'< Jahre tätig, 
i Modern und hygienisch eingerich- 
' tetes Kab nett. Ausführung aller 
Zahneperationen. Garaniii-für alle 
prothetische Arbeiten. Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arb.üten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechtftundeii von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittaes. 
Kr-niplettes Sortiment von Blumen* u. Gemüsesamen, beziehe regel-' Piaça Antonio Prado No. 8 

ng von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge, j Telefon 
mit Mai^chine , __ João Wolf — Rua Rosário No. 18 i General Jardim No. 18 — Caixa 

S. PAULO 1 postal „t" — São Paulo. 2522 

luchtige 268 

leÍDiiiâurer, 

sowie 

wird in 20 Stunden f r 30—408 
im Hause des i^chülers gelehrt. 
Anfertigung von i-'chreiba •beiten 
in deutpcher Sprache und Ab-     — - w   
Schriften jeder Art zu Viilllgsten i massig von den ersten Züchtern buropa: 
Preisen. Komme mit Mas-chine' " 
in» Hauf. Zus'-brift.iint. A.S.18S2 . , , -nt moo 
iin die Exp. d. Ztg., Paulo. 2932 ' S. PAULO Caixa po ital No. 1033 

gute Maler 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 

Dr. Garlos Niemayer 
Opera'eur u, Frauenarzt 

behandelt durch eine wirksa- 
me .Spezialmetho le d. Krank- 
heiten der Verdauu.'ifrsqntrans 
und deren Kompiikationeís. 

buaondore bei Sinderu, 
Kor-inhzlmraür r. Wohnirafc 
Rua Arouche 2 S. Paulo 

S]>r8cti8iundeD von 1—a Ohr. 
Gibt jedem Ruf sofort Folow 

Rprißht 2459 
i "«lOCTog *»■ 

'i 
■s 

S 
I 15 

!| 

§ 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schale in Porio. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus imd prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bemelin, Dole- 

— ris und Pozzi. 
^ Si)rechstundenvonl—SUhrnach- 
ß mittags: Rua Jo?ê Bonifacio 32, 
£ 8. Panlo. Telephon 3929, (314 
S Privatwohnung; Largo do Pay- 
g ! sandú N. 12, Telephon 1428. 

Dr. Csrios 1. G. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von i2—3 Uhr 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegro 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an den einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 
Caixa 104H 2391 

Largo do Thesouro 2 - 2. Stock 

I Junger Mann 
n flotter Korrespondent, Stenograph 
^ und Maschinenschreibir, sucht 
gj Nebenbeschäftigungf rdieAbend- 
-R stunde . Gefl. OHerteii unter 
O „Korrespondent" an die Exp. d. 
g Ztg., S. Paulo. 

Borlsal 
ist eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebliaft begehrt. 
Es findet Vorwendung beim Ba- 

' zun von Kindern, um das Jucken 
da verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechteri und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Hchuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: 
Rua Direita 37 

8. PAULO. 



Deutsche Zeitung — Freitag, den 27. Juni 19Í3 

Empfiehlt ihre tebtbekanr.ter, allgemein beliebten und bevorzugtesten iBievc 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BliAHMA-PlLSENER - Spe/ialmarke, hell 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

- extra stark, Medizinalbier 

Gro^SfT Erfol'j-: ISWAWMfl^'A 

helles, leicht eingebrautes besstbekönimliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜAKAÍÍY - Das wahre Volksbiei ! Alkoholarm he'l und dunkel! 
I^ieiervmg; ins koste nfi'es. 

Telephon No. III —  Caixa do Correio Xo. 1350 

para 

=: II i", niif. 24 R z= 
Privat-Institut, gegr. 1892 
75 - Kua da Victoria - 75 

SÃO PAULO 

Nächste Abfahrten nach Europa. 
Laura 10. Juli 
Francesja 23. Juli 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Francesca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Der Dampfer 
Wiederbeginn des 

tJnterriclits am 
3. Juli 1913. 

Es werden auch Knaben im 
Alter von 6 bis 10 Jahren, 
sowie noch einige Halbpen- 
sionärinnen aufgenommen. 
Sprechst. tãgl. v, 1—3 Uhr. 

Die Vorstehôrin: 
Bertha Weener Wwe. 

Laura 

geht am 29. Juni von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

' 0 *"! ^ n rs p Ít 71«^ 111 r« • 

schwed. Punsch 
Jamaica Rhum 
Batavia Arrac 
aüerfe'nster Thee 

tü Diri'itn N. 55 
San Paulo. 

wegen Nichtgebrauch um jeden 
annehmbaren Preis 1 Phönix- 
nähmaschine, 3 eiserne Bettstellen 
mit Federbett, 1 Tisch, 2 Stühle, 
etwas Küchengeschirr, grosse 
verschliessbare Kiste. RuaAnhan- 
gueira 33, Barra Fund«, S.Paulo. 
Anzutreffen Sonntags. 2994 

Beliebter Ausflugspunkt 1. Gruppe: Abfahrt 1 Uhr (nur für Scholaren. 
2. Gruppe: Abfahrt 5 Uhr  

Xreffpiinlit: t^argo Carioca 
(Bahnhof der Bahn nach Santa Thereza) 

Die Führerschaft. 

Für ein 14-iähriges Mäd- 
chen wird Stellung gesucht 
bei einer deutschen Familie, 
lum alle Hausarbeit zu cr- 
emen. Zu erfragen in Pe- 

tropolis. Rua 13 de Maio 
117, od. bei Gommisario 
Hugo, Rua Rosário 147, 
Rio de Janeiro. 2999 

Volksbelastigußgen aller Ärt 

Angenehmer Aufenthalt in schnttigen Anlagen 

Ausgezeichnete Wege für Automobile und Wag^-n 

;; Bondverbindungen na?:h allen Richtungen :: 

Zitnmett 
Ein kleines freundliches, ein- 

fach möbliertes Zimmer ist zum 
). Juli zu vermieten. Rua da 
Victoria 75, S. Paulo. 3007 

Zu Ehren des 25 jährigen Jubiläums 

S^al und-Schlafzimmer, un- 
möbliert, an einen od. zwei 
Herren, Alameda dos An- 
dradBS 94. S. Paulo, .sooß 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mollin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten; 2598 
Nossack & Co. Santos 

Ein Besuch in Verbindung mit 

Besichtigung des Museums 

sehr zu empíel-l 

y®!) dtf TsffMsa lierriiciwi' Bnc*! s':f fii Pa:;'!! üss 

B'mdhaltes'esl'.^ clue'-if a Pa k-Rfr-;fa\iiMnt 

muss man ständig inserieren 
Bei einer österreichischen Fa- 

milie können noch einige Herren 
an gutem Mittags- und Abend- 
tisch teilnehmen. Praça Tira- 
dentes No. 66, sobrado, íRio de 
Janeiro. * 3000 

Aus gezogenem 

Metalldraht 
das Hans Nr. II.t d<:r llua Ta- 
mandaré. Preis 4501000. Nälie- 
res Rua Augusta 53, S.Fnulo. 3011 

Artliiir Krupp, Berndert Austóa 

Arbiter 

Täglich« ErztugUBg 3500 Dtz. Bistecke 

Rua Aurora 53, São Paulo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation Chirurg. Instrumente 
Vergold e-, Vér ;■ ii ber- 

UTid Vernicklungs-Anstalt 
Hchleiféíei 

für Buclibindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Freisen. 

Rua Aurora 53, São Paulo. 

ünzerbreciilich 
ÍÜ: jangoii Döiitschen (riii Zimmer 
cvii. mit 11 i! ichster 
Nähe der Antarctica Brauerei, 
Mró fi. Gefi. Offeito;, uauh Largo 
i'.-yr :iniiu i'O, i-. Paulo. 3013 Sehwer T6rsill»«rte 

Hiiiis Ahl«] t Wiliielm E. liecker. 
Ricardo Hi liulz, Jm é S.;rier, An- 
tonio Lavo. de, i ri iicisco Cani- 
utif, Franz Ploy, Ceenr Grone, 
Max M. Korne, Erich Henkel, 
Lüdwiii vi II Scliinoü, Ph'nesto 
Fischer werdea evsucht im Ho- 
iw Albiou vorzupprecben. 3012 

intelligenter junger Europäer, | 
der P/axis im Strassen- u. Eisen-: 
bannbau, Kenntnis des Nivellie- j 
rens und der tachynietrischeu 
Terrainaufnahme, guter 7-eichner! 
ist sucht passende Beschäftigung Í 
bei bescheidenen Gel'altsansprü- i 
chen. Gefl. Offerten erbeten an i 
Ottokar öj aleny. Travessa do I 
Quartel 9-A, b. Paulo. 2955 i 

Sil! Amerioaia de Electricidade 
(Allgemeine E!cktrizitätsgescllsrh;:ft-Berliii) 

Rua do HotpiCio 59 Bio de jRlieiro Kua do Hos-p-cio 89 

illcrf ce sc Uhrmacher Eigene Niederlagen in Xiiropa: 

Amsterdaa, BrSss^ Badapest, Harn- 
barg, Uiiea, Lüsen, MaäaMl, Moskau, 

Paris, Präs, StockkolB, Wien. 25 und 8 Contos sind auf erste 
Hypothek auf längerer Zeit zu 
9 'A °/o zu vergeben. Albert Mül- 
er, Rua, Sâo Bcnlo N. 51, São 

Paulo. 2984 

sucht mit nur geringen Ansprü- 
chen in besseier Frrailie Stel- 
lung zum Mithelfen bei den häus- 
lichen AibwtPn, wie auch für 
jede Näh.'irbeit. Off beliebe mcn 
nach Rua Visconde do R,'o Branco 
8 (Deutsches Heim) zu richten 

«76 m 

für Alpacca 

A. KRUPP ^ BEfWDORF 

ffir Alpacea-Silber 1 für Alpaoea-Silber IT 
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Deutsche Zeitung- — Freitag^ dea 27. Juni 1918 

Wie lan^e bleiben Biann^ r treu? 

Eine englische Frauenzeitschrift hat eine alle Fraü- 
eii aufs höchste interessierende Frage der Lösung 
näher gebracht, nämlich: „Wie lange bleiben die 
jMänjier treu?" Ini Anschluß dai'an meint sie fest- 
stellen zu können, welche Männer am treuesten 
sind. 

Dio lYauenzeitschrift hat ilire Untersuchungen so- 
gar auf viele Einzelheiten erstreckt, als da sind : 
„Welche Berufsiirten haben die treuesten Männer 
aufzuweisen? Sind blonde oder dunklet Männer treu- 
er?". 

Der interessant e Moment bei dieseji Feststellungen 
ist, daifll diese Zeitschrift sich nicht an die Männer, 
sondern an die Gattninen und Bräute um ihr Ur- 
teil gewandt hat. Nun veröffentlicht sie die Antwor- 
ten, dio bei ihr eingelaufen sind. Im ganzen stand 
ihr ein Material von rund 90 000 Antworten zur 
Verfügung. 

Auf die Fragte, wie lange die Männer treu bleiben, 
sind fast durchweg- güilstige Ant\vorten eingelaufen, 
welche die bisherige schlechtc ^Feinung, die allge- 
mein von der geringen Treue der Männer in der 
PiMuenAvelt hen-scht,. Lügen strafen. Fast die Hälf- 
te aller Frauen teilen mit, daß die Männer ihnen im 
großen und ganzen stets treu geblieben sind, wenn 
man — von einigen leichten Seitensprüngen ab- 
sieht. Diese Seitensprünge können sich anscheinend 
dio Männer in ihrer Gesamtheit nicht völlig abge- 
wöhnen. Aber sie sind doch niolit von solcher Be- 
deutung, daß darunter das eheliche Leben leidet. 
Es läßt sich zusammenfassen, daß die Männer im 
großen und ganzem ihren Gattinnen'treu bleiben und 
die Euhe des Ehelebens-allen anderen Verlockungen 
vorziehen. 

Die andere Hälfte der Antworten sieht recht bunt 
aus. Manche wünschen die Männer zum i^ufel, mit 
iiem sie Falschheit und die Lüge gemeinsam haben 
aollen. Eine Pi-ati erzählt, daß sie auf diesem Ge- 
biet<i eine große Erfalirung habe, da ihr schön drei- 
isehn Männer (eine Unglückszahl) imtreu geworden 
sind. Mit dem vierzehijten wollte sie es gar nicht 
mehr, versuchen. 

i Eine andere stellt als Noi'm auf, daß die Männer 
tausend Tagt;'treu sind. Länger reicht die Liebe nicht 
mehr aus. 

Sehr viele Antworten halten sogar die Ti*eue der 
Männer als- „Eintagsfliegen". 

Natürlidli gibt es überall räudige Schaffe und die 
Männei- sind davon nicht auszunehmen. 

Zusammenfassend läßt sich aus der zweiten Hälf- 
te der Antworten schließen, daß der Durchschnitts- 
Wert der Männertreue nur'anderthalb bis zwei Jahre 
beträgtu Dies ist für die'eine Hälfte der in Be- 
tracht kommenden Männer allerdings ein tramiges 
Z-eichen. Alan kann sich daiüber nur dadurch trö- 
sten,. daß der anderen Hälfte der Männer ein ver- 
hältnismäßig gutes Zeugnis ausgestellt wird. - 

Nu]t zu der Frage: Welche Männer sind die treu- 
CHíen und welche neigen am meisten zur Untreue? 
Es sei \'on vomherein bemerkt, daß dio Anschau- 
ung von der Ti-eue der blonden und blauäugigen 

■Miänncr nicht stai'fk g-estützt wird. Man kann im Ge- 
genteil sagen, daß dio treuesten Männer diejenigen 
sind mit braunen Augen und braunen Haaren. Die 
untreuesten Männer sind entschieden diejenigen mit 
der dunklen Gesichtsfarbe und schwai'zen Haaren. 
Sie sind zwar diejenigen, die in der erstcin Zeit der 
Liebe dio meiste Leidensciiaft zeig-en, aber, diese 
Leidenschaft ist nur ein Strohfeuer, denn sie ver- 
pufft schon nach einigen Monaten. 

Dies ist statistisch festgestellt und daran läßt sich 
nichts ändern. 

Dio blonden Männer sind lauwarm in der Liebe 
und lauwarm in der Ti'eue. Man kann sich nicht auf 
sie verlassen, da sie ebenso gut treu bleiben kön- 
nen ,wio sie durch irgend einen schwarzen Locken- 
kopf zur Untreue verfülirt werden können. Das 
Ideal des Mannes isj; anscheinend für die Ftau der 
braungelockto* mit weißem Teint, da er ebenso lei- 
denschaftlich liebt, wie andauernd dem Gegenstand 
seiner Wahl treu bleibt. 

Wenn auch die Berufsai't des Mannes nur wenig 
mit seiner Uritrèue"der Fmu gegenüber zu tun hat, 
so ist es doch interessant,, auch hier die Grenzein 
kennen zu lernen. Die treuesten Männer sind die 
Aerzte. Offenbar haben sie zu viel zu tun, um an 
Liebeständeleien denken zu können. Die Rechtsan- 

wälte, folgfjn schon in weiter Entfernung. Die Kauf- 
leuto sind dagegen viel solider mid rangieren bald 
hinter den ;Aerzten. Den Ingénieuren wird ein we- 
ttiig«!" gutes' Zeugnis ausgestellt. Dann folgen die 
Schauspieler, die anscheinend zu vielen Verführun- 
gen ausgesetzt sind. Ueber den Handwerkerstand-ist 
nichts bekannt. 

Vermischtes 

dem 

,W 0 h e r war K o 1 u m b' u &! ? Enrique ^lariäl de 
Arrita» ,y Turull hat eine Broschüre des Titels: 
„^Cristóbal Ciolón, Natural d© Pontevedra" heraus- 
gegeben, in der er der Fl-age nach dem Zivilstand 
des Entdeckers von Amerika nachgeht. Das Problem 
ist nicht neu; Schon Alexander v. Humboldt wußte 
nicht weniger ató achtzehn italienische Oiischaften 
zu nennen, die deS Kolumbus Wiege beherbergt ha- 
ben wollen. Einige von ihnen, wie Calvi, Saona, 
Cogoleto, bezeichnen sogaj* das Haus, in dem der 
Seefahrer das Licht der fWelt erblickt haben soll. 
Arribas ma-qht aller Eifersucht ein Ende, indem er 
sie alle .verwirftj um den Seefahrer auf Grund von 
Amtspapieren aus den Archiven von Pontevedra 
(Spanien) für diese Stadt in Anspruch zu nehmen. 
Esi sind zwischen den Jahren 1413 lind 1528 achtzehn 
Dokumente», in denen der Name de Colon (auch Oo- 
lümba) als der von iBürgern von Pontevedra vor- 
kommt. Das merkwürdigste unter ihnen ist eine 
Urkunde auá dem Jahre 1437, in der ein Colon und 
ein Fonterosa (Familifename der Mutter des Kolum- 
bus) als gemeinsame Unternehmer eine« Fisch- 
ti^ansports für den Erzbischof von Santiago erschei- 
nen. Nichtä ist natürlicher, meint Arribas, alsi daß 
zwischen zwei Familien, die zusammen Geschäfte 
machen, auch Hymen seine Bande knüpft. Nun hat 
sich aber doch Kolumbus selber stets ^ G^nueser 
aiisgegeben?-Herr v. Annbas hat füi' diesen Eirt- 
wand nur ein verstäaidnisinniges Lächeln. . Der 
^roße Christoph hatte seine guten Gründe, in Spa- 
nien nicht als Spanier gelten zu wollen. Im allge- 
meinen: von jehei' war der Prophet im eigenen; 

i    
Lande nirg-e-nds weniger geehii als in Spanien, 
ja noch in unseren Tagen der Euhm. seines beedu- 
tendLsten Bürgers, des großen Neurologen Bamón 
y Cajal geradezu von der ausländische.n, nament- 
lich deutschen GelehrteiiWelt aufgedrängt werden 
rnußte. Im besonderen:; Clu'istoph Kolumbus wai* jü- 
discher Herkunft! Die Familio Fonterosa erscheint 
biiJ haaii ah den Entdecker heran mit unzweifelhaft 
jüdischen Vornamen, wie Abraham, Ele^zer, Jakob, 
Benjamin, SuSana' (ChHstophs Mütter). Des Seefah- 
rers vertrauter Verkehr mit dem Arzt, Vevy, dem 
Handelsmann Bocher, mit seinem väterlichen Freund 
und Gönner Luisi de Santangel und anderen noto- 

I risbhen IsraeUten ist bekannt. Seine Schreibweise, 
;die eine Vorliebe für Bibelzitate.,,verrät, ist nach 
dem Historiker Anton de (Olmot ~ ,,ein vollendetes; 

-Muster hebräischer Literatift\" íWénn nun der „Ju- 
, denstämmllng" als solcher mit einem Vorhabon auf- 
getreten wäre,, das der Kirche bekanntlich unlieb- 
sam waiM Da war es entschieden ratsamer, ein- für 
allemal des genuesische Inkognito zu wahren und 
so möglichst weit von der gefährlichen Verwandt- 
schaft von Pontevedra abzurücken.. Noch im Jahre 
1489 wmxle in Tarragona ein gewisser Andreas Co- 
lon „wahi-ächeinlich ein iVerwandter Christophs", 
samt Frau mid Schwiegeimutter als judenVerdäch- 
tig zum Scheiterhaufen veruiieilti Manche wei- 
tere Einzelheiten werden beigebracht, um eine Hy- 
pothese zu stützen, die für Iiiebha<ber pittoresker 
Schicksalsverkettungen jedenfalls nicht des Reizes 
entbehrt. Ihnen wird die Vorstellünig gefallen, daß 
aus Israels eigener glitte, im Laäid und der Zeit 
seiner schlimmsten Leiden, 'der Entdecker des Läai- 
des erstanden sein könnte, das luizähligen Judenj 
zur Zuflucht werden öoIltQ, , 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

Deutsch-evangelische G'emeinde Santos. 
Die Gottesdienste lafm 29. Juni müssen ausfallen. 

Pastor Heidenreich; 

Theatro S. José^ S. Paulo 

Deatsche Operetten-Gesellschaft 
Direktion Josephine Tusch er 

Heute keine Vorstelhmg: Heute keine Vorstellung 

HonnaheHd, den SS. Jniiii, Abiioliiedsvtirstellisug des I. Tenor Kaposi 

Der fidele Bauer 
Operette in 3 Akten, Musik von Leo Fall, unter Mitwirkung der Frau Erna Mayn. 

Sonntasr, den 29. Jun!, Abschieds« nud BeneiiJE-Torstellung; für Frttafein 
»ellaBonna. !Fl*aaenfl'eiS8er EL'.'EyÍler^ 

Preise der Plätze 
Frizas Hõ$000; Camaroles 30^000; Stühle I. Ranges 

Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutarla Mimi, Largo do Rosaiio, 5 Uhr an 
der Theater-Kasse. 

Theatro Casino. 

. Empreza: Paschoal Segreto.- 
Direktion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEUTE 

Mm der ii 

an denen rer Wehmeisterschafts- 
ringer Giovanni Raioevich 

teilnimmt. 
Heute Blngkampf in Fr Jen 

iStll zwischen Willy Felgen- 
ihaaer u. &'OTanni Kalcev cli. 
Die Ringkämpfe beginnen pünkt- 

j lieh um lO'-^ Uhr. 
1 Preise der Plätze: 
I Frizas 15$; Camarotes 12$ Í 
I Numerierte Stühle 58; Stülile 

I. Ranges 4$; II. Ranges 3$; 
! Galeria 28. 

FoljtlieaiQä 

S. Paulo 

Emprcaa Theatral Brasileira 

Direktion Luijs Alonso. 
Og Sontfa-Ameriüan-Tonr. 

Heute! Heute 

Iris Theatre leiit 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in j 
kinematographischen Neuhelten, j 
Moralische, instruktive u. unter- i 
haltende Films. Mit der grössten | 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam-' 

mengestellte Programme 

líarielé-lorslellifl! 
V ! a4...vi 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Frizas (posse) 12|000; camarotes 
Iposse) lOfOOO; deiraa de la 
3jf)00; eatra 2Hí)0 : galeria 1 $000 

Stuhl  600 rs.; 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeitea an 

die Kleinen. 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — B.Paulo 

Spezialität von heute: 
Ostras frescas 
Peixe e camarões frescos 
Perdizes e cordonas 
Perú á Brasileira 

Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Preisatifschlag 

auf das Verlangte* 

Apotheker 

der in leichten Fällen den Arzt 
vertreten kann, für Bahnbau, 
(Nähe 8. Paulos) bei gutem Ge- 
halte gesucht. Zu erfragen : 
Pharmacia da Luz, Rua Duque 
de Caxias 1?, S. Paulo. 2987 

Von deutscher Firma wird ein 

per sofort verlangt. Offerten 
unter H G. 25 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 2979 

ur. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 

Wirtschafterin jThealrd Issuícípal 

gesucht. Zu erfragen; Rua 

de S. Bento 6o, Papier- 

handlung, S. Paulo. 2970 

Offizielle Saison 1913 | 
Konzert-Direktion: 

Arthur Nowakowski 

Poços de Caldas 

. Luft- tind Höhenkurort ■=== 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 120Q m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelhaltige Thermalquellen 45« c. : Theater, Orchester u. an- 
dereUnterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

i Präsentiert am 30. Juni, 2., 4. und 6 Juli, S'U Uhr abends, vier Gastabende des ersten Heldentenors 
Hofoper zu Berlin, Königl. Preussisch. Kammersängers , 

JÖRIV 

Star Tenor der Metropolitan Opera zu New York. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Gasa in 
Ohren-, Nasen« und Ilals- 
krank*«rt(en. Früher Assi- 
stent-Arzt !■ den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K, 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Ubr Rua Boa 
VistaSl, Wohnung: Largo 
Coração de Jésus tá, S.Paulo 

Hotel das Thermas 

— vormals Hotel da. Emprega. 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril ms August 20"/o Preisermässigüng : Zimmer mit 
Pension 40$000 : Thermenbad 1 Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
EtablissemtiDt : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
SBililllilbüfinilDn * Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisehen, rtaeumatisobea DulllDiliiillliUHiiU ■ u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Sehnenscheiden, HdilMm- 
beutul eic ; bei tjpisci er Gictit in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Harr>gries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumat schen Gelenk- u. Muskelaffeütionen; bei chronischen Katarrhen der verschie* 

densten Schleimhäute;.bai Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldas" 
1974) Direktor; JoséJ. Piftf«r 

Erster Abend, Montag, den 30. Juni 

C'*utPiiarioff'8 abfand 
an Richard Wagner 1813 - 1913 

Dirigent: Herr Willy Tyroler 
Orchester: GO Musiker. 

Vorspiel zu „Die Meistersinger von Nürnberg, 
Orchester ; Walther's Preisliea aus „Die Meister- 
singer von Nürnberg"; „Morgendlich leuchtend 
im rosigen Schein"; Tenor und Orchester; 
L'ebeslied des Siegmund aus der „Walküre"; 
Wiaterstürme wichen dem W^onnemond"; Tenor 
und Orchester; Overtüre zu: Der fliegende 
Holländer, Orchester; Steuermannslied aus dem 
fliegenden Holländer: „Mit Gewitter und Sturm 
auf lernen Meer", Tenor und Orche'^ter; Ouvertüre 
zu "TannDäuser", Orchester ; Romerzählung des 
Tannhäuser „Inbrunst im Herzen", Tenor und 
Orchester ; Overtüre zu „Rienzi, Dar letzte der 
Tribunen",Orctie!-ter;Gralserzählung des „Loben- 
grin"; „In fernem Land, ut/nahbar Euren 

Schritten'' Tenor und Orchester. 

Zweiter Abend, Mittwoch, 2. Juli, Opernabend 

Arie aus der Oper; „Don Juan" von Mozart' 
deutsch; ,Manon" von Massenet, französisch; 
„Bohême" von Puccini, Italienisch; „Faust" von 
Gounod, französisch; „Aida" von Verdi, Italienisch 
[,B jazzo" von Leoncavallo, (Italienisch) „Hoff- 
manii's Erzählungen" voniOifen'' ach (französisch) 

„Af'i anerin" von Me-erbeer, deutsch. 
AUÖZUEGE AUS „PARSIFAL" von Richard 

Wagner in deutsch. 

Dritter Abend, Freitag, den 4 Juli 
Deutscher Liederabend Möblierte; 

Zimmer 

' mit Pension zu vermieten. 

Rua Major Quedinho 4, 

Der Neugierige von F. Schubert; Der Doppel- 
gänger von F. Schubert; Am Meer von F. 
Schubert; Schumann'- Dichterliebe Nr. 1 bis 4 

Im wunderschönen Monat Mai 
Aus meinen Augen spricsen 
Die Ro-e der Lilie 
Wenn ich in Deine Augen seh' 

FeMe'nsamkeit von Brahms ; Der Soldat von H. 
Wolff; Der Musikant von H. Wolff; Salomo v. 
H. Hermann. Morgenhvmne von G. Henschel; 
Ceeilie von Richard Strauss ; Vergebliches Ständ- ^Consolacäo) S. Paulo. 
chen von J. Brahms. ' ^ / 

Vierter Abend, Sonntag, den 6. Joli 
Internationaler Liederabend 

A Proposal von Ma y Turner Salter (englisch); 
Iam thine von Mhx Liebling (englisch); Lin- 
denbaum von Schubert (deutsch); Gib mir Dein 
•Herze von H. Hermann (deutsch); Arie aus: 
„Der Roienkavalier" von Richard Slrauss (ita- 
lienisch) ; Meine Seele, von Gunkel (deutsch) ; 
Gib mir Dein Herze von A. v. Fielitz (deutsch); 
Frühlingsfluten von S Rac'imaniiiof (russisch); 
Russisches Volkslied von s. Rachmaninof (rus- 
sisch). Traumerzähl'ing aas „Manon" von Mas- 
senet (französ sch); Der Sieger von H. Kann 
(deutsch); U iterm Mandelbaum von V. Hollän- 
der (deutsch); Traum di'rch die Dämmerung 
von Richard Strauss (deutsch); Am R^iein und 
beim Wein von Fr. Riess, Tu es o sol von A. 

Nepomuceno (portugiesisch). 

2947 

Dr. «f. Britto 
Bpezialarzt für Augen-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitIsngiähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden IS'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua BoaTi)8ta"31. S.Paulo. 

Abonnementspreise für alle vier Abende: Fridas e Camarotes (Proscênio) (eom 5 cadeiras) 400$ 
Frisas e Camarotes (com 5 cadeiras) 2^10$; Camarotes Foyer (com 5 cadeiras) 140$; Camarotes de 
IIa. Orde n (com 5 cadeiras) 100$; Platea d ? la. Ordern 48S; Platea de IIa. Ordem 40$; Balcões 
d^í Ia. Ord.im 48$; Cadeiras Foyer de la. e va. Fil. 32$; Cadeiras Foyer 3a. 24$; Cadeiras Foyer 4a. 
Fil. 16$1'00; Galeria numerada Ui$; Amphithcatro 8$. 
Das Abonnement liegt zur Zeichnung auf: Loja Flora v. Francisco Nemitz, Praça Ant. Prado, 8. Paulo 

Kôçhin 

und ein Mädchen für eine kleine 
englische Familie im nnern ge- 
sucht. Bevo zugt wird Mntter 
mit Tochter, die ein wenig eng- 
lisch verstehen. Vorzusprechen 
beim Portier des Bureaus der 
Light & Power, Pi-aça Antonio 
Prado, S. Paulo. 2983 

iP M' 

Av. Rio Braaco 66-74 tSlo de r'O Postfach N. 371 

Hern. Stolts, HarnTjurg 

(Hockien^iesserwall ^526 

Agenturen: SANTOS, Postfach 24Ó 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

PERNAMBUCO, Postfi 

I n(.;ort von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und 1 Eisenwaren, gehreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien för 

Bauzwecke 

liJMlíPis ion unfi í o:; 
'"n í>íaúoT ilarrtic' 

\liiHterla|çer 

Abteilung-: 
ividschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien tür 
Hisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
•/^smotor° etc. 

Landwirtschaftliche M -«chinen : ^Deere". 

aller Arüivüi europäischer Und noranf>erikanischer Fabrikanten. - 
Iiaiiil)urg, und 

Telearamin-Adrcsse für alle Häuser „HERAlS roi, F/' 

1 ^ O t fa C I i N . 461    

ici^ 168 — IHAChii) , i-''ostfach 12 

Cement etc. 

'ii <1 (»'M* 

Lokomotiven Lokomobilen: „Badenia": 
„B o r s i g 

^ . V'-i i f. Í . - i ■ 

Greneral-Ageritar Norddeutschen Lloyd, 
Bremen, Erledigung Uebernahme je<- 
hcher Schitfs^^'escri lii-r. Vollsiändititir Sta^ 
und Lisch hmu nii; eigi v.* ;; 
sch'pppir 

Peuer- : ■""»e^eril-Verír-jirfr 
â\T AlIiaiKíc AsHuran > t"* 5 ,' ! 

(ler vo glichen Cigarren von Stender <ß C, 
São I jix, Bahia; der bekannten Minas 
Bat i.-Marken „A BrazDeira", „Amaao- 
aiõ.''; ..D3magiiy"-J3ffiiia3 der Companhia 

i i Lacticiruoá. 

! 1 5 víirio-KítinmisRariat 

!! „ i!:> a - Verjiehoriiags- A/'t -Ges 



8 Deutsche Zeitung — Freitag, den 27. Juni 1913 

|241 Chapelaria allemã 1^24 

Rua Santa Ephláenía No- 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, auch die modernen Leflef- und 
Leinanhate verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von HHtee» aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von sttifen 
und weichen Füzliüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

T7ijr\ William DamaiBnfeaia 110 A 
I ^ I Rua S, Ephigenia — S. PAULO |lib ^ 

Gommissions- nnd Kongignationsgeschäff 
Import :: Export 

HO DE JANEIRO: SÃO PAULO: j SANTOS: 
Av. Rio Brancol4-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 

Dampfer 
General-Agenten in Sanyos i 

dor „Sociêté Génêrale de Transports Maritimes á ÍTapor de Mora^lle, 
, „Compagnie de Navigation France Amériqse" j 

„Compagnie de Navigation Sud Atiantique" ; 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" ' 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippen Tusen Kaisha) 

A.utomobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLOET", „RENADLT' 

und der Pneumatiks und Zubahör „MICHELIN". 
Motorboote „AUTO CRAFP* Motoren „FERRO" 

Tersicheran^en I 
Agenten dei „Companhia Aliian^a dafiahia". 

Dampfwaschanstait 

♦ M0OEL0 ♦ f 
 = ——— % 
Die grösste n. besteingerichtete in Südamerika 

Wäsclit weisse Wäsche, Gardinen etc., etc i'-soh 
den modernsten u. vei vollkommensten Systeineii 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gswebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden .: 

Es werde«, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gaba der VVäsche dio strengsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 4000 Kilos trok- 
kener Wasch?. 

  Preise: -—  
Herrenwäsche per Dutzend 2$.SOO 
Damenwäsche   „ 88fOO 
Kinderwäsche   „ 1$EOO 
Haui^wäsc e   2$760 

Ausführliche''"abelle stellt dem verehrten Publi-' 
kum ; ur Verfügun«;. 

Eig6üfcr: Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Bom Retiro), S. Pnulo 
Telephon N 14 2769 

Bromil USaMefeinlber 

Grosses Kestanrant und ßier-Ansschank 

Lelroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

M ttwochs von 3 bis 5 Uhr 

F*ivcs-o-clods. -tes» 

I Pensão Rllemâ I 
^ Bbb J«*é K«itS£atcto S Paulo 
^ Filialen: Rua Jf sé Bonifa cio N. 35-A, 35 und 37 ^ 

Zahrarzt 

Willy Fladl 

Rua i5 de Norembro 57 
(Casa Pento Loeb) 

■ -wvmnemiiMDmRaMVinh 

Schnellste u. sicherste Ausffltirun^ von Aufträgen, 
Benachrichtigungen u. Zustellungen v. klei- 

! nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteiluag 
v. Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
r. lamezetteln eto. 
nur durch 

' st ein unfehlbares Mittel gegea 
1 Brastkrankheiten. Ueber 400 
I Aerzte bescheinigen seine vor- 

tfrfOiohe Wirkung ifegen Bron- 
(tutis, Heiserkeit, Keuchhusten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist És beste l§sende 

Beruhigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Meastruation 
lindert Koliken, bdiebtOhn- 
macht«n, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Hoeiliog''' 

Bahia-Cigarren 

sind dia í esten ! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Rieariiii llaseliolâ & Coq. 

  P. PAULO   

liiis-Titalin 

Eine Quelle der Kraft, Ge^undheitu. Jugendfrische für Jedcrmann- 

Hervoiragendfs Erfr schungsgetränk vnn höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentiierter Extrakt, sehr ausgieb'g, deshalb im Gel r.nuch billig. 

Literatur über ISIS-VITALIN duroh „TSIS" Laboratorio chimico, Indayal- 
Est. Sta. Catharina. -- Zu haben in allen Apotheken u. Drogenbandlungen, 

Gescl äftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

IVf. 

Marca REGISTRADA s. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Rei'endr. ^ 
JI5 Pension pro Moiat 75»000 Volle Pension pro Tag 5-7| ^ 
^ Einzelne Mahlzeiten lf800 1"0—180$ ^ ^ ^ Fflr Familien entsprecken- ?»? 
^ mit V» Flasche W«* 2$200 dea Rabatt ^ 
^ 30 Vales fü^ je eine Mahlzeit Rs. 40$000 ^ 
^ Inhaber ; FieHTLER & DEGRAVE ^ 

klioraltriim Badt k Lapilia — Rio ia Janeiro 

pachos, 

Haa Alrares 
Penteado 38-A n. 38-B| 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bälle u. Hochzeiten etc. ] 

Spezial-Sektion f.Umzüge,Tra'sportu. Des- 
, Mässiße Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

Goethe-Haus 

São Paulo r:—--- - | 

Deutsche Buch-und Kunsthandlung 

Druckerei und Verlagsanstalt 
G. m. b. H. 

Zehn Prozent vom Reingewinn werden an die Kassen der nach- 
folgenden Vereine abgeführt: 

Verein Deutsche Pchule São Paulo, 
Deutscher Sohulverein Villa Marianna, 
Deutscher Schul verein M'oca-t'raz, 
Verein Deutsches Krankenhaus 
und Deutscher Hilfsverein Kaiser Wilhelm-Stiftung 

£iröftnun$s; fl^Mnniicli^t. 
Bestellungen auf Bücher und Zeitschriften jeder Art werden schon 
jetzt urd zwar vorläufig in der Expodition der Germania und in 
der Expedition der Deutschen Zeitung angenommen. 

Mässige Preise. Pünktliche Lieferung. 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- uud Speise-Halle 

Ä Largo da Carioca 11 • Te'eph. 1758 (privat 548) 
2 Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 
5 way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 

Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 
5 nach Nictheroy und São D >mingo8. 

Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
.2 Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
09 Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 

Informatior.en und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wiliielm Althaller. 

Bnco Allenão Trusatlailie« 

Zentrale; Dentsehe Uefasrsetisdie Baik, Berlia. 
 Gegrfiudet 188« 

aaodoaooaoooiooooooooog 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" g 

Q • Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 0 
^ Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäS' 

s 
w sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienwig 
O Sohnelle Verbindung nach al'en Richtungen, 
fj Telefon 4457 CentraL Q 

Der Besitzer: I. Walder O 

SoaaoooQOGooíoooooooooo 

Vollcingezahites Kapital 30,000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfand«ga 11 Rua Dírtlta 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für HepiMiitefli in Landeswährung; 

Alli festen Termin für Depositen per l Monat 3% P- a 
„ „ „ 3 Monate p. a. 

.. 6 „ 5*/o p. a, 
„ 12 „ 67o P- a- 

Auf unbestimmten Termlii: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar »"/o p. a, 

„ 6 „ do. do. 67o p. a. 

Die Bank nimmt auch Deposites in Mark- und aaieren enropäischen Währungen zb 

vorleilhaitesten Sätzen entgegen und besOTgt d«a Ab- a. Vcrkanl, geiffia ák Verwal- 

tung von inländischen und aBsländischaa Wertgagiwaa auf Cbmd bittigster Tarife. 
Telfgicmmadreese: Ba«eal«i lan 

(vegeii Kenciihnsten 

hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt Xarope Gedomenol 

Pharmacia Santa Cecilla, Lopes & Senna 
Fim das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Hergestellt durch die 

.. • V., t,:,. ^ -• --.v, - 

Xarope Gedomenoi des Herrn Dr. Monteiro Yianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verka\if in allen Apothekaa und Droguoricn. ^ ,i r. o ^ i 
jgg^ Verlangen Sie die Attest! des Herrn Ex-Prasidf'nten und anderer 

Aus der Technik 

Die Bergkr an klie it der Maschinen. Der 
Luftdruck regiert mit seinen Scli'wankungen nicht 
uitr de.n Gang des A\'"ctters, so daíò im allgcmehien' 
das Barometer als der wichtigste Wetteraiizeiger 
gilt, sondern alle natürlichen Verhältnisse der Erd- 
die Lebonsriuiktionen von der Stäirke des i.ult- 
dnick eine bleibende Aenderung von erhebllcluMii 
Grade erleiden, so würden sieli alle Vorgänge auf 
(icT Erde gleichfalls veräjidem müssen. Wie sehr 
(ILie Lebensfunktionen von der Stärke des Luft- 
(irucks abhängig sind, kann jeder ]\fcnsch au sich 
selbst erproben, wenn er im Gebirge oder im Luft- 
i chiffe zu großer Höhe aufsteigt. Aber auch unbe- 
L'blo Dinge können einer Art von Bergkrankheit 
\'(>,i'fallen. Das trifft beispielsweise auf die Kraft- 
A\agen zu, wenn sie sich' in Gebieten großer Erhe- 
bung über dem Meeresspiegel bewegen, und man 
iiati'di(!so Tatsache dem Einflüsse des verringerteal 
I.iiftdruckes auf den Explosionsmotor zäugesciüieben. 
,\ucli die gute alte I>ami)fmaschine steht unter der 
licrrschaft des Luftdrucks, aber bei iln- ist die Wir- 
Limg nicht inuner ungünstig. Eine Maschine ohne 
Kondensation erfälirt ui einer H()he von 1000 Me- 
tern oder melir eine nicht sahr gi'ol.>8, aber 'doch 
merkliche Steigerung ihre" Leistuiigsfähigkoit, die 
von dem (rrade der lixpansion abhängig ist. Eine 
Masciiino uiit Kondensation dagegen wird dui-ch die 
Abnahme des T.nftdrucks em wenig geschwächt, da 
sie etwas rne'ir i)aini)f Mn-brauclit. Die Unterschiede 
,!iind so gcj'iiigfügig, drJl'.> weder der Nutzen 
noch der Xacliteil Iji.'souctcr.s ins Gcwicht fällt und 
dah:'r hat, iiiajt diesem Umstände auch Avenig Beach- 
tung gesclienkt. Es muß aber gesagt werden, daß die 
Abnaiime des Ijuftdrucks mit der Höhe die BetiÁ»- 
tigung der Dampfkessel beeinflußt. Um das gleiche 
tJewiclit an Kohle oder anderem Brennstoffe in einer 
Höhe von 1000 Metern zu verbrennen, ist eine grös- 
.sere Luftmeng"e nötig, als im Meeresniveau. Man 
Avird gut tun, darauf insoweit Jlücksiclit zu nehmen, 
daß dio Oberfläche des Rosts vergrötert und d.er Zug 
veiniehlrt, ejitöpivciiend a;ich di.; liöh\; des Sckoi'u- 
steins gesteigert wird. In liochgelegeneu Alpentälern 
oder auf Hochfläclien, wie sie sich in den Gebirgen 
von Amerika und im inneren .\sien ausbreiten, wer- 
den diese Einflüsse schon eine sorgsame Berücksich- 
sichtigung erfordern. 

Ein neues System der Unterwasser- 
tolegra]) Iii e. Der neueste Weg, Verstäiidigungf^n 

■ von Schiff zu Schiff oder vom Schiff zum Lande 
' und umgekelirt auszuführen, beruht auf der Verwen- 
dung von Scliallwelleu, die von einer gespannten 
Saite oder von tönenden Striben ausgelien. In (ier iia- 
turwissenschaftlich-tCch; is. hen "Wochenrch- ifi .,Um- 
schau" (Frankfurt a. M.) ist darüber zu lesen: Unter 
der AVasserlinie ist, wie Klupatty und Berger be- 

j richten, von Seiten wand zu Seiten wand des Schiffes 
' ein Stalildraht gaspannt. Dieser Dralit wird durch 
ein Ecibungsrad oder durch einen Elektromagneten 
oder sonst eine Vorriclitung zum Tönen gebracht. Die 
Schwingimgen ubertragen sicli auf den Körper des 
Scliiffes, der sie nacli allen Seiten hin wiedergibt. 
Der Schiffskörper bildet den Resonanzboden. Biingt; 
man den Stahldraht absatzweise nach Art der Morse- 

. zeichen zum Tönen, so lassen sich Sig-nale und Nach- 
' ricliben ülx'-rmitteln. Nimmt man. melirej'e abgestimm- 
■ te Drähte, so ivann man durch die Tö)ie von ver- 
schiedener Höh"© musikaJisöhe Signale übertragen. 

' Benutzt man tönende Stäbe (Stimmgabeln), die frei 
im Sciiiffsrauni zum Tönen gebracht werden, so muß 

j von ihnen aus eine Verbindung' dureli Stahldrähte 
•mit dem Schiifökör}x,T hergestellt werden. Dio. Auf- 
nahme der Signale geschieht durch ein Mikroplion. 

, Versuche in der amerikanischen Maiiue haben die 
Uebertragmigsmöglichkeit bis auf 10 Kilometer er- 
geben. Vor allen Dingen wird dies neue Verfahren 
für VerstäJidigung mit Unterseebooten in Frage 
kommen. 

Verisilseliies. 

Korso, hei Jours und auf Bällen. Nichts deutete an, 
da,ß trotz des kurzen Beisammenseins schwere Dif- 
ferenzen zwischen den Eheleuten entstanden wa- 
die jetzt zu den läußersten Konsequenzen führen. 
Die Eheleute lioben jede Gemeinschaft auf und be- 
hielten nur zum Schein vor den Verwandten und 
zahlreichen Bekannten die gemeinschaftliche Woh- 
nung bei. Nun scheinen demioch maßgebende 
(ininde dazugekommen zn sein, die die Frau be- 
stimmen, die Lösung der Ehe bei den Wiener Ge- 
richten anzustreben. Die Gattin des Offiziers wirft 
ihm vor, daß in den drei Jahren des Zusammenle- 
bens eigentlich nicht wn einer Ehé ha.be gespro- 
chen w(!rden können, dagegen liabe er in Ges^dl- 
schaft von leichtfertigen lYauen in Monte Carlo, 
am Turf und im Spielzinnner ihi'c ganze -^Mitgift im 
Ausmaße von 800.000 Ki-onen vergeudet. Der 
eigentliche Grund der Differenzen ist, da!5 der Offi- 
zie]- st-,:ner jugendlichen Schwiegermutter weit mehr 
Tntci'essi- (mtgegengehracht hat als seiner angetrau- 
ten Ciatiin. 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. Strl 1000.000 - Rs 15.000:000$000 

Reservefonds „ „ LIOO.OOO - „ 16.500:000$000 

I Ein interessanter Eh oscheidun gsipro-, j 
!zeß. Die Wiener Gerichte beschäftigt gegenwär-| 
' tig ein interessanter Ehescheidungspimeß, der kb-j 
halt diskutiert wird. Es handelt sich imi ein jung 
vei'heiratetes Paai", das in der Wiener Gesellschaft 
viel verkehrt. Die Vorgeschichte dieser Affäax ist 
in Kürze: Im Jahre 1909 lernte.der junge, in Wien 
garnisonierende Offizier v. Sz: die Tochter des rei- 

I chen Bankier^ S. kennen. Der scheidige Offizier be- 
jAvarb sich bald darauf im Einverständnis mit sei- 
nem hoohhetag-ten Vater, einem General, um die 
Hand d.''r Dame und führte sie nach kurzem Braut- 
Stand als- Gattin heim. Unmittelbar nach der Hoch- 
zeit wurde eine Heise unternommen, von der das 
Paar anscheinend im besten Einvernehmen zurück- 
kehrte. Seit jener Zeit sah man sie übei'-all, wo sich 
!die vornehme Geisiellsbháft BJendezvous gibt: am^ 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von Bí». während 

weitere Einzahlungen von K«, âO^OOO an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

jedes Sparkonto beträgt Ks. 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell iOr den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

Elektrizität, Strick oder Kugel? Dr. 
amerikanische Staat Newada hat vor icurzem ei'i; 
Gesetz eingefülui:, diuxjh das es allen zum Tode vei'- 
urteilten Verbrechern freigestellt wü'd, ihre Todes- 
ai't selbst zu bestimmen. Die Auswahl ist zwar nicht 
groß, man kann sich für den Strick, den elektri- 
schen Stuhl oder für das Erschießen entscheiden. 
Unlängst ist diese Gesetz zum ei-stenmal angewandt 
worden. In iteno, der Stadt der berüchtigten ,,Scjiei- 
dungsmühle", wnrde ein Mörder hingerichtet, ein 
geAvisser Ambrija ]\IirCovitch, der voriges Jahi" einen 
angesehenen Bürger NcAvadas auf bestiahsche Weise 
ermoi'det hatte Der Delinquent entschied sich für 
die Kugel, er erklärte, er wolle aaúc ein Soldat 
sterliCn, und in anscheinend bester Laime, den Zu- 
schauern vergnügt, zulächelnd, schritt ei' zum Richt- 
platz. Doi't gab er noch eine Vorführung desi „Tnit- 
halmtrabes" zmn Besten, und nach Exekutierung die- 
ses letzten Tanzes nahm er mit lässiger Miene auf 
dem Richtstuhl Platz. ZAvanzig Zuschauer AA^ohnten 
der Hinrichtung bei, ]\ürcovitch beü'achtete sie 
gleiehgiltig, AA'älu'end die Wärter ihn auf den Stuhl 
schnallten. EtAA'a zehn Meter von ihm, in einem 
kleinen Gehäuse, Avai'en drei Gewehre aufg'estellt, 
die durch mechanische Phnrichtungen in ilirer l^age 
erhalten AA'urden, nachdem sie auf (his Herz des 
Delinquenten eingestellt AA'aren. Nur zwei der Waf- 
fen waren scharf geladen, die dritte enthielt nur 
eine Platzpatrone, so daß keiner der di'ci l.eute, 
die den Abzug in BeAA'egung zu setzen hatten, wis- 
sen konnte, Aver den tödlichen Sclnüi abgegeben 
hatte. Während MhxioAAdtch gelassen die«e neue Hin- 
richtungsivorrichtung betrachtete, g-ab der "W'ärter 
Dickerson das Kommando: „Fertig - - F'euer!" Die 
drei Schüsse krachten Avie ein einziger, und dei' 
Tod trat s-ofori; ein. Die Gefängnisbeamten erkläi'tcji 
Später, daß die lässige gleichgiltige Haltung, die 
der Mörder bei der Hinrichtmig ztu" Scliau tnig, nur 
eine Maske gcAvesen sei, denn in dei'Nacht \'or sei- 
ner Hinrichtung' war er ein Opfer so namenlosen 
Schreekens und Gra.uens, daß er bis zum Morgen- 
grauen des Eichttages nicht einen Augenblick schhi- 
fen konnte. 

I Legen Sie nie die Zeitung 

1 aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
! Selbst wenn Sie niclits Bestimmtes darin suchen.. 
; dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
; siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 


